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Das Fiasko des Börſengeſetzes. 

ie agrariſchen Heißſporne find mit ihrem 
See e in 55 Grube gefallen, die ſie dem 
Handel graben wollten. Es unterliegt keinem 
Zweifel, daß das Börſengeſetz mit ſeinen chikanöſen 
Beſtimmungen nicht nur den Handel geſchädigt, 
ſondern vor allem der Landwirthſchaft ſelbſt die 
ſchwerſten Nachtheile gebracht hat. Auch die 
eifrigſten Anhänger des Herrn v. Ploetz und ſeiner 
agrariſchen Theorien müſſen zugeben, daß der durch 
das Börſengeſetz heraufbeſchworene Zuſtand für die 
Landwirthſchaft geradezu unerträglich geworden iſt. 
Die Petitionen kaufmänniſcher Körperſchaften um 
Aufhebung des Börſengeſetzes mehren ſich und 
neuerdings hat, wie ſchon mitgetheilt, die Brom— 
berger Handelskammer eine Eingabe wegen Auf⸗ 
hebung des Börſengeſetzes an den Reichskanzler ge⸗ 


ichtet. LER, 2 

* Petition ſchickt voraus, daß Bromberg keine 
Börſe hat und auch ein terminloſer Handelsplatz 
ift, inſofern die daſelbſt abgeſchloſſenen Geſchäfte 
reine Kaſſageſchäfte oder derartige handelsrechtliche 
Lieferungsgeſchäfte ſind, daß ſie ihrem Weſen nach 
mehr oder minder die Eigenſchaft von Kaſſa⸗ 
geſchäften haben, nicht aber als Termingeſchäfte im 
Sinne des Börſenverkehres zu erachten ſind. 

Trotzdem gelangt die Handelskammer zu folgenden 
Auslaſſungen über die Bedeutung des Termin- 
handels, reſpektive des Berliner Platzes, an dem 
derſelbe früher betrieben worden war. Es heißt 
darüber in der Petition: 

Mit Aufhebung des regelmäßigen Berliner 
Börſenverkehres in genannten Waarengattungen 
zeigte ſich anfänglich eine Stockung und ſpäter eine 
erhebliche Erſchwerung im diesſeitigen Handels- 
verkehre. Allgemein mußte man erkennen, welch 
wichtiger, faſt unerſetzlicher Stützpunkt der 
Berliner Börſenverkehr für den Getreidehandel im 
diesſeitigen Bezirke geworden war, nicht nur in 
Bezug auf die Preisbildung, ſondern auch hinſichtlich 
der Möglichkeit für eine ſchnellere und ſichere Be⸗ 
ſchaffung oder Veräußerung der jeweilig bedingten 
Waarengattungen. 

1 Die ea Berliner Preisnotirungen hatten 
und konnten auf die Preisgeſtaltung im Lande 
keinen maßgebenden Einfluß gewinnen. So ent- 
ſtanden auch im diesſeitigen Lokalverkehre mitunter 
willkürliche Preisbildungen; und im Allgemeinen 
traten häufigere und erheblichere Preisſchwankungen 
hervor, unter denen der allgemeine Getreidehandel 
auch für die daran betheiligte Landwirthſchaft keinen 
Vortheil haben konnte. 

Dieſe unerfreuliche Sachlage verſchlimmerte 
ſich, als mit ungünſtigen Ernteausſichten eine er⸗ 
hebliche Steigerung des Weltmarktpreiſes 
eintrat, und ſomit ein lebhafter und nutzbringender 
Getreideumſatz berechtigtermaaßen im diesſeitigen 
Bezirke bei dem verhältnißmäßig quantitativ und 
qualitativ günſtigen Ernteertrag deſſelben erwartet 
werden durfte. Es trat jedoch das Gegentheil 
dieſer berechtigten Erwartung ein. Der Umſatz 
wurde ein beſchränkter und ſehr erſchwerter; und 
vielfach angebahnte Geſchäftsabſchlüſſe zerſchlugen 
ſich mangels eines für Laudwirthe, Händler und 
Müller, für Käufer und Verkäufer verläßlichen An- 
75 betreffend den Waarenpreis und Waaren- 

„Die Berliner Börſe war früher das regulirende 

Bindeglied zwiſchen dem en und den dieſem 
gleichfalls unterworfenen terminloſen Handelsplätzen 
ſie hat, wie es ſich nunmehr J 100 
5 hr herausſtellt, weſentlich 
zur „Klärung der Marktlage“ nicht, wie irr⸗ 
thümlich behauptet wurde, zur * I 
der Marktlage“ beigetragen: eine 7 ea 
age beigetragen: eine ſolche iſt vielmehr 
m 1 1 en eingetreten. 
adurch, daß der Händler ſich n 
Vorverkäufe im Terminhandel 1920 e 
beim Landwirthe zu kaufende Getreide mindern Waun 
wird für den Händler das Riſiko größer und dem 
nach muß er den Kaufpreis ermäßigen zum 
Schaden des Landwirths — oft aber auch zu 
ſeinem eigenen Schaden, da ihm jeder Anhalt auch 
nur annähernd für den ſpäteren Verkaufswerth der 
Waare fehlt. Ebenſo kann der Müller nicht mehr 
den vollwerthigen Getreidepreis anlegen, da er nicht 


mehr durch Vorverkäufe ſeiner Fabrikate ſich gegen] Bad 


Verluſte ſchützen kann und ſoweit als möglich durch 
beigen Gerreiepreffe ſich dagegen ſchützen muß. 

Ergiebt ſich daraus eigentlich für keinen Inter⸗ 
eſſenten ein irgendwie ſichtbarer Vortheil, vielmehr 
für alle die größere Möglichkeit von Verluſten, ſo 
tritt ferner der Umſtand hinzu, daß ſich die Inter⸗ 
effenten mangels des Terminhandels auch nicht die 
Konjunkturen des Weltmarktes nutzbar machen können. 


) 


erktäglich 
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Hierdurch hat, obſchon es leicht erklärlich beſtritten 
zu werden pflegt, gerade die Landwirthſchaft zur 
Zeit den größten Nachtheil. 

Sachkundige Berechnungen haben nachgewieſen, 
daß nach Aufhebung des börfenmäßigen Termin- 
handels die Inlandpreiſe für Getreide der 
Lage des Weltmarktes nicht mehr entſprechend 
gefolgt ſind, und demnach die Landwirthe nicht 
diejenigen Preiſe erhalten, die ſie nach Lage des 
Weltmarktes eigentlich beanſpruchen könnten. Ein 
von ſachkundiger Seite aufgeſtellter Vergleich des 
Preisſtandes an den terminloſen inländiſchen 
Handelsplätzen und an den ausländiſchen Börfen- 
plätzen mit Terminhandel hat ergeben, daß die 
Steigernng des Inlandpreiſes — Parität Berlin 
— um 11 bis 20 Mark pro Tonne weniger be- 
trägt als die Steigerung des Auslandpreiſes. 

Am Schluß der Eingabe heißt es: So hat ſich 
unverkennbar durch das Börſengeſetz eine weitgehende 
Schädigung des deutſchen Handels, der deutſchen 
Mühleninduſtrie und zumeiſt der deutſchen Land- 
wirthſchaft herausgeſtellt, eine Schädigung, die, je 
länger der jetzige Zuſtand andauert, im diesſeitigen 
Bezirke nach unſeren Wahrnehmungen immer mehr 
zunimmt und auf die allgemeine Wirthſchaftslage 
nachtheilig zurückwirkt. 


Die Jahresberichte der Gewerbe⸗ 
Aufſichtsbeamten. 


Die im Reichsamte des Innern zuſammen⸗ 
geſtellten „Amtlichen Mittheilungen aus den Jahres⸗ 
berichten der Gewerbe⸗-Aufſichtsbeamten“ find wieder 
ſehr ſpät erſchienen. Ehe der Jahrgang 1896 der 
Oeffentlichkeit übergeben worden iſt, ſind ſchon 
mehr als drei Viertel des Jahres 1897 verfloſſen. 
Mögen die „Mittheilungen“ auch für wiſſenſchaftliche 
und publiziſtiſche Zwecke noch mit Nutzen gebraucht 
werden können, ſo läßt ſich doch nicht in Abrede 
ſtellen, daß eine Verbreitung in den Kreiſen der 
Arbeitgeber und Arbeiter, die doch gewiß ſehr 
wünſchenswerth iſt, damit nicht erreicht werden 
kann. Die Verhältniſſe, die ſie ſchildern, gehören 
heute der Vergangenheit an, und das iſt in unſerer 
Zeit und für Männer, die im praktiſchen Leben 
ſtehen, vielfach genügend, daß ihnen großes 
Intereſſe nicht mehr entgegengebracht. wird. Freilich 
kann man nicht leugnen, daß es ſehr ſchwer ſein 
wird, die „Mittheilungen“ viel früher fertig zu 
ſtellen. Sie werden bekanntlich im Reichsamte des 
Innern nach den Jahresberichten der Beamten der 
Einzelſtaaten fertiggeſtellt und dieſe gelangen erſt 
ſpät an das Reichsamt. Immerhin ließe ſich 
in dieſer Hinſicht wohl eine Beſchleunigung 
herbeiführen, zumal wenn die Termine, 
bis zu denen die einzelnen Beamten 
ihre Jahresberichte erſtatten müſſen, etwas 
früher angeſetzt würden. Nachdem die Zahl der 
Aufſichtsbeamten in den meiſten Staaten erheblich 
vermehrt worden iſt, können z. B. die Gewerberäthe, 
denen in Preußen die Ausarbeitung der Jahres⸗ 
berichte obliegt, fie gewiß früher fertigſtellen, als es 
ihnen früher möglich geweſen ſein mag. 

Einer größeren Verbreitung ſteht noch ein zweiter 
Widerſtand im Wege, und dieſer Widerſtand wirkt 
vielleicht noch mehr, als das ſpäte Erſcheinen. Es 
iſt der hohe Preis der Mittheilungen. Der jetzt 
vorliegende Jahrgang 1896 koſtet im Buchhandel 
11 Mark. Das Buch könnte ohne Zweifel erheblich 
billiger hergeſtellt werden. Die amtlichen Publikatio⸗ 
nen des Reiches und des preußiſchen Staates, die 
einer Buchhandlung in Verlag gegeben und auf 
dem Wege des Buchhandels vertrieben werden, ſind 
alle ungemein theuer. Es müßte ein Weg gefunden 
werden, der es ermöglichte, daß derartige Veröffent— 
lichungen zum Selbſtkoſtenpreiſe abgelaſſen werden 
könnten. Daß dies nicht geſchieht, mag zum Theil 
an der Koſtſpieligkeit des Vertriebes auf buchhänd- 
leriſchem Wege liegen. Es wäre ſehr wünſchenswerth, 
daß dieſer Punkt einmal im Reichstage von ſachver— 
ſtändiger Seite beleuchtet würde. 

Aus den „Mittheilungen“ geht hervor, daß im 
Jahre 1896 in Deutſchland wieder 12 Aufſichts⸗ 
beamte mehr angeſtellt wurden, und zwar je fünf 
in Preußen und Bayern, je einer in Sachſen und 
fer 12 „Einer der bayriſchen neu angeſtellten Aſſi— 
921 118 iſt dem Arbeiterſtand entnommen worden. 
füt 150 die bayriſche Regierung einen Wunſch 
0 1 „der in Arbeiterkreiſen ſchon längſt ausge⸗ 
ſprochen worden iſt. Wenn ihre Wahl glücklich ge- 
weſen iſt, ſo wird ſie ſie nicht zu bereuen haben; 
allerdings wird man zunächſt abwarten müſſen, wie 
ſich der Verſuch bewährt. An ſich liegt ja nicht 
der geringſte Grund vor, daran zweifeln zu müſſen, 
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daß ſich bei uns nicht eben ſo gut intelligente und 
gewiſſenhafte Arbeiter finden ließen, die ebenſo ge— 
eignet wären, darartige Poſten zu bekleiden, wie in 
England deren gefunden worden ſind. Eine andere 
Frage aber iſt es, ob nicht aus der Mitte der Ar— 
beiter Anſprüche an den aus ihren Kreiſen hervor— 
gegangenen Beamten herantreten werden, die dieſer 
nicht erfüllen kann, und ob er, wenn er ſie nicht 
erfüllen kann, nicht Anfechtungen und Angriffen 
ausgeſetzt ſein wird, die ihn ſein Amt verleiden 
werden. Mancherlei Vorkommniſſe laſſen Be— 
fürchtungen iu dieſer Hinſicht nicht ganz ungerecht— 
fertigt erſcheinen. Immerhin iſt es anerkennens⸗ 
werth, daß die bayriſche Regierung einen Verſuch 
gemacht hat. In Preußen iſt nach den jüngſt er⸗ 
laſſenen Beſtimmungen über Vorbildung und 
Prüfung der Aufſichtsbeamten die Anſtellung eines 
Arbeiters ganz ausgeſchloſſen. 
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„Wie König Ludwig l. über 
Preußen dachte.“ 


Kennzeichnend für die partikulariſtiſche Strömung, 
die gegenwärtig in Baiern hervortritt, iſt der Um⸗ 
ſtand, daß zur Zeit aus der Hinterlaſſenſchaft 
König Ludwigs II. im Münchener „General-An⸗ 
zeiger“ Briefe veröffentlicht werden, aus denen eine 
gewiſſe Verſtimmung des Königs gegen Preußen 
ſpricht. Die Briefe ſoll ein Vertrauter des Königs 
in deſſen Auftrage geſchrieben haben. Dieſelben 
ſtammen aus den Jahren 1871, 1873 und 1876. 
In dem erſten Briefe heißt es: 

In letzterer Zeit haben Majeſtät öfters die 
Münchener Zeitungen geleſen und gefunden, daß 
dieſe Blätter ſich meiſtens mit dem deutſchen Kaiſer 
und Kronprinzen beſchäftigen, in überſchwäng— 
licher lobhudelnder Weiſe über dieſe ſchreiben, 
während von Majeſtät nur vorübergehend, oder auch 
garnicht Erwähnung geſchieht. 

Majeſtät nehmen nun feſt an, daß dieſe 
Zeitungsredakteure im preußiſchen Solde ſtehen, und 
daß eigens von der preußiſchen Regierung bezahlte 
Korreſpondenten angeſtellt ſind, die die Aufgabe 
haben, die Münchener Blätter mit ſolchen ſchädlichen 
Artikeln zu füllen. Majeſtät laſſen nun an Herrn 
Hofrath die Frage ſtellen, ob es nicht möglich ſei, 
mit Geldmitteln aus der königl. Kabinets— 
kaſſe ebenfalls einige taugliche Männer anzuſtellen, 
denen die Aufgabe würde, die allerhöchſte Perſon 
gebührend in der Preſſe zu vertreten, und zu 
machen, daß der Name des Königs öfter, und gut 
klingend, von der Bevölkerung geleſen werde. Dieſe 
Männer hätten ferner dafür zu ſorgen, daß allen— 
falls von Majeſtät, oder vom Kabinet ausgehende 
Artikel in beſtimmte Blätter aufgenommen würden, 
um die ſchlechten preußiſchen Tendenzen zu ſchwächen. 

In dem zweiten Briefe läßt der König den 
Oberſtlieutenant v. Sauer beauftragen, der Königin— 
Mutter beizubringen, daß ſie in Gegenwart des 
Königs nie mehr über Politik ſprechen, ja nicht 
aber ſich lobend über Preußen äußern möge. 
In einem dritten Schreiben heißt es, „daß es 
Majeſtät unangenehm berühre, überhaupt ſich nicht 
ſchicke, daß bei Feſtlichkeiten immer das erſte Hoch 
auf den König von Preußen und das zweite 
erſt auf den eigenen Landesherrn ausgebracht werde. 
Dr. Troſt ſoll Sorge tragen, daß dieſes endlich 


einmal abgeſchafft werde. 


Deutſchland. 


N Berlin, 22. Oktober. 

— Zur Feier des Geburtstages der Kaiſe— 
rin liefen im Neuen Palais ſchon am frühen Mor- 
gen koſtbare Blumenſpenden in großer Fülle, brief- 
liche und telegraphiſche Glückwünſche ein. Der 
Kaiſer hatte um 9 Uhr den Aufbau der Geburts⸗ 
tagsgeſchenke für die Kaiſerin beendet. Um 11 Uhr 
fand die Gratulation des engeren Hofes ſtatt. 
Mittags um 1 Uhr wurde die Familientafel abge- 
5 Abends 8 Uhr folgte Konzert und größere 
Tafel. 

— Die Kaiſerin Friedrich wird am Sonn⸗ 
abend Vormittag von Schloß Kronberg über Würz⸗ 
burg, München nach Trient abreiſen und dort am 
Gardaſee längeren Aufenthalt nehmen. 

— Derll Reichskanzler Fürſt zu Hohenlohe 
wird der „Nordd. Allgem. Zeitung“ zufolge vor⸗ 
ausſichtlich am Montag nach Berlin zurückkehren. 

— In einer Auslaſſung über die ſchleichende 
Kriſis verräth die „Korr. d. Bund d. Landw.“ 
recht ſonderbare Anſchauungen über die Stellung 
des Reichskanzlers, des verantwortlichen Leiters 
der . Die Korreſpondenz ſchreibt; Man kann 
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Reichskanzler und preußiſcher Miniſterpräſident ſein, 
ohne die politiſche Leitung zu haben, und 
wenn die Dinge ſo liegen, iſt es nicht von welt— 
erſchütternder Bedeutung, ob der Kanzler Hohenlohe 
oder Hatzfeldt oder wie ſonſt heißt. Auch in der 
Agrarfrage kommt es nur darauf an, wie die 
wirklich entſcheidende Stelle geſinnt iſt. 
Dringt hier die Ueberzeugung durch, daß die Noth 
der Landwirthſchaft ſchnelle und gründliche Rettungs— 
maßregeln erfordert, dann kommt es gar nicht auf 
miniſterielle Bedenken an; die Herren Miniſter 
werden ſich dann eben „fügen“. So lange 
dieſe Ueberzeugung nicht gewonnen iſt, kann es ganz 
gleichgiltig ſein, unter dem Namen welcher Firma 
das derzeitige politiſche Syſtem in das Handels— 
regiſter eingetragen wird. Die einzig bedeutſame 
Frage iſt, welchen „Kurs“ wir in Zukunft haben 
werden; darauf kommt alles an, nicht auf die 
Namen der Bedienungsmannſchaft. Der— 
gleichen mag Streber intereſſiren, die in hohe 
Stellungen hinaufklettern wollen; uns, die nur die 
Sache im Auge haben, intereſſirt dergleichen nicht. 
Wir ſtreben nur danach, daß das Reichsſchiff in 
agrariſches Fahrwaſſer hineinſteuert; über die Perſon 
des Steuermanns hat ein Höherer zu entſcheiden. 
— Das klingt ſehr loyal, aber es iſt in Wahrheit 
die Loyalität, die den König abſolut ſein läßt, wenn 
er den Willen der Bündler thut. So lange die 
Bündler hoffen können, daß der Wind in den 
oberen Regionen ihnen günſtig weht, ſind ſie je nach 
Bedarf regierungsfreundlich. Aber wenn der Kaiſee 
den Antrag Kanitz verwirft, dann ändert ſich das 


Bild, und es tritt eine Zeit ein, wo „jeder Land⸗ 
wirth in dem Kaiſer ſeinen perſönlichen Gegner 


ſehen muß“. 1 8 
— In einer Kirchenwählerverſammlung der 
Sophiengemeinde zu Berlin am Dienſtag erzählte 
antiſemitiſche Stadtverordnete Pretzel, der 
Kaiſer habe das Verhalten Iskrauts bei der 
ſogenannten „Schlacht bei Spenge“ (bei der es ſich 
um handgreifliche Zuſammenſtöße zwiſchen Anhängern 
Iskraut's und Sozialdemokraten gehandelt hat) 


höchſt anerkennend dem Regierungspräſidenten gegen— 


über beſprochen. Er habe ſogar dem Regierungs— 
präſidenten ausdrücklich den Wunſch ausgeſprochen, 
dies Iskraut zu ſagen. — Iskraut iſt bekanntlich 
als Paſtor an der Sophienkirche nicht beſtätigt 
worden, worüber ſich die Orthodoxen der Gemeinde 
noch immer nicht beruhigen können. 

— Unſere herrliche Eiſenbahn. Die Wagen— 
geſtellung im oberſchleſiſchen Revier betrug nach 
der „Nat.⸗Ztg.“ am 21. Oktober 75 pCt. der Ver⸗ 
hältnißzahl; für geſtern waren nur 70 Prozent 
gemeldet, was gegenüber dem wirklich vorhandenen 
Wagenbedarf einen Ausfall von 35 —40 pCt. dar- 
ſtellt. Die Lage geſtaltet ſich immer kritiſcher; 
ſchon jetzt ſtehen zahlreiche Verbraucher ohne Kohlen. 
— Wie lange ſoll denn dieſer unwürdige Zuſtand 
noch andauern? 

— Ausgewieſen aus Berlin wurde der aus 
Süddeutſchland vor drei Wochen zugereiſte Anarchiſt 
Bender. Er erhielt, nachdem er photographiert 
und einer Körpermeſſung unterzogen worden war, 
die Weiſung, Berlin innerhalb 48 Stunden zu ver— 
laſſen. Auch wurde bei dem aus Frankfurt a. M. 
zugereiſten Anarchiſten Coßmann, welcher nach dem 
Polizeipräſidium gebracht worden war, eine Haus- 
ſuchung vorgenommen. Coßmann wurde darauf 
wieder entlaſſen. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

— Das Subkomits des öſterreichiſchen Budget— 
ausſchuſſes hat die Regierungsvorlage, betreffend die 
Nothſtandskredite, mit der Erhöhung von acht 
auf ca. 9 Millionen Fl. angenommen, nachdem der 
Finanz⸗Miniſter Dr. von Bilinski ſich zur Erhöhung 


der Kredite um 955000 Fl. bereit erklärt hatte. 


— Das öſterreichiſche Abgeordnetenhaus 
verhandelte am Freitag über die Miniſteranklagen 
wegen der Vorgänge in Eger. Miniſterpräſident 
Graf Badeni rechtfertigte das Vorgehen der Be- 
hörden. Die Debatte kam nicht zum Abſchluß. 

Rußland. 
W Der „Regierungsbote“ veröffentlich den Be⸗ 
richt der Kommiſſion zur Feſtſtellung der Perſönlich. 
keiten der auf dem Chodinkysfelde im Mai 1896 
Verunglückten. Die Geſammtzahl derſelben wird 
auf 1429 angegeben. An die Angehörigen der 
Verunglückten wurde eine Unterſtützung im Betrage 
von 390000 Rubel vertheilt. — Das iſt ziemlich 
wenig. 

Dänemark. 1 0 

— Miniſterpräſtdent Hörring erklärte, im 
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ihrem Leben ein jähes Ende 


Herzſchlag hatt 
bereitet. j 


Lokale Nachrichten. 


Elbing, 23. Oktober 1897. 


Folkething, das ganze Miniſterium ſei mit der von 
dem Folkething in ſeiner letzten Tagung ange⸗ 
nommenen Tagesordnung bezüglich der Aufrechter⸗ 
haltung der Neutralität bei etwaigen Konflikten 
anderer Staaten einverſtanden. Das Miniſterium 
beabſichtige keine Aenderung in der Heeresorgani⸗ 


ſation zu beantragen, dagegen ſeien die Verlegung 
einer jütländiſchen Brigade nach Seeland und die 
Anlage von Küſtenbatterien auf Seeland im höchſten 
Grade wünſchenswerth. 

Amerika. 

— Das Organ des ſpaniſchen Generals Wehler 
in Havanna, „La Lucha“, verlangt der „Frankf. 
Ztg.“ zufolge die Kriegserklärung gegen die 
Vereinigten Staaten von Amerika. — Die Havannaer 
Kaufleute arrangiren eine große Abſchiedsdemon⸗ 
ſtration für Wehler. 

Afrika. 


— Die geſtrige Meldung des „Popolo Romano“, 


daß die Bedingungen der Wiederabtretung 
Kaſſala's an Egypten zwiſchen Italien und Egypten 
vereinbart ſeien, iſt unrichtig. 
find noch nicht feſtgeſtellt. 


Heer und Marine. 


— In der franzöſiſchen Kammer gelangte am 
Freitag der Geſetzentwurf betreffend die Bildung 
eines neuen Armeekorpsbezirks in Frankreich 
In der Begründung wird ausge⸗ 
führt, der Effektivbeſtand der im 6. Korpsbezirke 
eine 
ſchwere Aufgabe auf, die zu erleichtern von Bedeutung 
ſei, um das Funktioniren der verſchiedenen Dienft- 
Es 
ſei vortheilhaft, das 6. Korps ſogleich in zwei Theile 
zu zerlegen und die Zweitheilung könne ſchon heute 


zur Vertheilung. 


vereinigten Truppen lege dem Kommando 
zweige unter beſſeren Bedingungen zu ſichern. 


ohne nennenswerthe Koſten durchgeführt werden. 


Von Nah und Fern. 


*Der franzöſiſche Luſtmörder Vacher hat, 


wie der „Voſſ. Ztg.“ aus Paris gemeldet wird, 


weitere drei Morde umſtändlich ein geſtanden, 
Die Anklagebehörde legt ihm jedoch 
neunzehn Luſtmorde und zwei Mordverſuche 


zuſammen elf. 


zur Laſt, die in den letzten vier Jahren ſtattfinden 
konnten, ohne daß man davon viel Aufhebens machte, 
obſchon der Thäter in keinem einzigen Falle entdeckt 
wurde und trotzdem ſie einander vollkommen ähnlich 
waren. 


* Rom, 22. Oktober. Starker ununterbrochener 


Regen hat in Rimini, Ancona und Recanati erheb- 
In Rimini 


liche Ueberſchwemmungen verurſacht. 
ſind die tiefer gelegenen Stadttheile und Lände⸗ 
reien der Umgegend überfluthet. In Ancona wurden 


die Bahnlinien nach Bologna, Rom und Foggia 


durchbrochen und in den benachbarten Ortſchaften 
hat das Hochwaſſer ſchweren Schaden und auch 
einige Verluſte an Menſchenleben zur Folge 
gehabt. 
Theil der Stadtmauer ein. 


von Dammrutſchungen unterbrochen. 

Paris, 22. Oktober. Heute früh gegen 6 
Uhr wurde Rauch in den unteren Räumen der 
deutſchen Botſchaft bemerkt; es brannten die 
Holzvorräthe im Keller. Die Feuerwehr, welche 


bald zur Stelle war, hatte das Feuer um 8 / Uhr 


bewältigt. Der ganze Holzvorrath iſt verbrannt. 


Den ganzen Vormittag war 


ſammelt. 
noch unbekannt. 

* Wegen Gattenmordes ſtand am Donners⸗ 
tag in Chicago der Wurſtfabrikant Adolf Lütgert, 
aus Gütersloh in Weſtfalen ſtammend, vor dem 
Schwurgericht. Die Anklagebehörde behauptet, daß 
Lütgert ſeine Frau ermordet und den Leichnam in 
den früher zur Wurſtfabrikation benutzten Keſſel ſeiner 
Fabrik gethan und durch ätzende Flüſſigkeiten zer⸗ 
ſtört habe. Die Jury mußte „wegen Uneinigkeit“ 
entlaſſen werden. Ob ein neues Verfahren einge⸗ 
leitet wird, iſt fraglich. Die Verurtheilung erfolgt 
dort nur bei Einſtimmigkeit der Jury. Wochenlang 
hatten ſich in dieſem Monſtreprozeß, der der Stadt 
Chicago 150000 Mark Koſten verurſacht, die Sach⸗ 


verſtändigen darüber geſtritten, ob die dem Gericht 


vorliegenden vermeintlichen Gebeine der angeblich 
Ermordeten menſchliche oder thieriſche Knochen ſeien. 
Die Berathung der Jury dauerte 70 Stunden. 


Aus den Provinzen. 


Pr. Holland, 22. Okt. Wie wir kürzlich nach 
einer Schilderung der Betheiligten mittheilten, hatte 
im hieſigen Kreiſe ein Gendarm einen hochachtbaren 
Landmann und deſſen ſtudirender Sohn ohne 
Grund bei Verbreitung von Druckſchriften verhaftet, 
der Amtsvorſteher ihnen die Druckſachen widerrecht⸗ 
lich abgenommen. Darüber iſt Beſchwerde erhoben 
worden. Der Beſcheid auf dieſe Beſchwerde liegt 
jetzt vor. Er lautet wörtlich: „Schon ehe 
ich ihre Eingabe vom 11. d. M. erhalten 
hatte, hatte ich dem Amtsvorſteher Somrau 
und dem Gendarmen Schröder in Kgl. Blumenau 
die erforderlichen Eröffnungen gemacht.“ 
Das „Reichsbl.“ bemerkt dazu: „Unterſchrift un⸗ 
leſerlich, ſoll aber wohl der Name des Landraths 
ſein. Keine Anrede, kein „Ergebenſt“, nichts als 
daß die „erforderlichen Eröffnungen gemacht“ ſind. 
Ja, aber welche denn! Glaubt man wirklich dem 
öffentlichen Rechtsbewußtſein zu entſprechen, 
wenn man es nicht einmal für nöthig hält, auch 
nur anzudeuten, in welchem Sinne die Eröffnun⸗ 
gen gehalten waren?“ N 

i. Culmer Stadtniederung, 22. Okt. Das 
Wachswaſſer der Weichſel iſt den Buhnenarbeiten 
ſehr hinderlich. Die meiſten Arbeiten mußten ein⸗ 
geſtellt werden. An der Weichſel finden 3. Z. durch 
die Strombauverwaltung Vermeſſungen ſtatt. 

E. Janowitz, 22. Okt. Die 50jährige Frau 
des Zieglers Bretthauer aus Bobelwitz wurde auf 
einer benachbarten Feldmark todt aufgefunden. Ein 


Die Einzelheiten 


In Recanati ſtürzte ein Haus und ein 
Die Stadt und die 


Felder ſind durch das Austreten der Flußläufe 
unter Waſſer geſetzt und die Verkehrsſtraßen infolge 


eine beträchtliche 
Menſchenmenge vor dem Botſchaftsgebäude ange⸗ 
Die Entſtehungsurſache des Feuers iſt 


ſtädtiſchen Finanzen geboten. 
kürzlich (27. April er.) durch Reſkript verfügt, daß 


Muthmaßliche Witterung für Sonntag, den 
24. Oktober: Wolkig, Sonnenſchein, normale Tem⸗ 
peratur, ſtrichweiſe Regen; für Montag, den 
25. Oktober: Milde, ſtark wolkig, Regenfälle, 
lebhafter Wind. 

Stadtverordnetenverſammlung. In der 
geſtern abgehaltenen Sitzung der Stadtverordneten 
waren außer 43 Mitgliedern des Kollegiums als 
Vertreter des Magiſtrats anweſend die Herren 
Oberbürgermeiſter Elditt, Bürgermeiſter Dr. Contag, 
Stadtälteſter Hänsler, Stadtbaurath Lehmann und 
Stadträthe Danehl, Sauſſe, Krieger. Zu Mitgliedern 
bezw. Stellvertretern werden als bürgerliche Mit⸗ 
glieder der Erſatzkommiſſion für den Stadtkreis 
Elbing die bisherigen Mitglieder wiedergewählt. 
Ebenfalls wiedergewählt werden die bisherigen Ver⸗ 
trauensmänner für die Wahl der Schöffen und 
Geſchworenen pro 1898. — Regiſtrator Kutſcher 
hat eine Anſtellung in Königsberg gefunden. Die 
dadurch vakant gewordene Stelle wird dem bisheri⸗ 
gen Polizei⸗Bureau-Aſſiententen Drange übertragen. 
Die Aſſiententenſtelle des Drange wird dem bis⸗ 
herigen ſtändigen Hilfsarbeiter Ilgner und deſſen 
Stelle wird dem ſtändigen Hilfsarbeiter Mangold 
übertragen. — Der Große Wunderberg wurde vor 
zwei Jahren gepflaſtert und wurde gleichzeitig die 
Straße an einer Stelle verbreitert. Die angrenzen- 
den Beſitzer haben bis auf einen das zu der Ver⸗ 
breiterung erforderliche Terrain hergegeben; Herr 
Marquardt fordert für ſein abgetretenes Terrain 
120 Mark, welcher Betrag auch bewilligt wird. — 
Der Kaſſirer Niklaus von der ſtädt. Gasanſtalt 
wurde am 1. April 1894 ohne Penſion entlaſſen. 
Niklaus ſtrengte einen Prozeß an, welcher jetzt in 
letzter Inſtanz durch das Reichsgericht zu Gunſten 
des Niklaus entſchieden worden iſt. Das Reichs⸗ 
gericht war der Anſicht, daß Nikolaus als Gemein⸗ 
debeamter zu betrachten iſt, da die ſtädt. Gasanſtalt 
nicht eine Erwerbsanſtalt, ſondern eine gemeinnützige 
Einrichtung iſt. Die Stadt iſt verurtheilt worden, 
Niklaus vom 1. April 1894 ab das Gehalt mit 
1800 Mk. jährlich nebſt Zinſen nachzuzahlen. Nik 
laus hat gleichzeitig den Antrag auf Penſionirung 


geſtellt. Dieſes Geſuch wird genehmigt 
und die Penſion auf 780 Mark fährlich 
feſtgeſtellt. Herr Lemke erklärt den Ausgang dieſes 


Prozeſſes für ſehr bedauerlich und fragt an, wie 
hoch ſich die Koſten für die Stadt belaufen. Herr 
Bürgermeiſter Dr. Contag erklärt, daß der Magiſtrat 
nach beſtem Wiſſen gehandelt habe. Derartige 
Prozeſſe wiederholen ſich in der letzten Zeit in einer 
ganzen Reihe von Städten. Herr Oberbürger⸗ 
meiſter Elditt theilt mit, daß der Magiſtrat ſ. Z. 
dem Niklaus die Penſion ja in Form einer Unter⸗ 
ſtützung zahlen wollte, welche Vorlage aber ab⸗ 
gelehnt wurde. Herr Lemke erklärt, daß er dem 
Magiſtrate keinen Vorwurf habe machen wollen, er 
bittet aber, in der Zukunft vorſichtiger zu ſein. — 
Die Wahlperiode des Herrn Stadtkämmerers 
Danehl läuft mit dem 1. April des nächſten Jah⸗ 
res ab. Das Gehalt der Stelle betrug 
3600 Mk. und 10 pCt. Wohnungsgeld; Herr 
Stadtrath Danehl erhielt nach 6 jähriger Dienſtzeit 
eine Zulage von 450 Mk. und 10 pCt. Wohnungs- 
geld, ſo daß das ganze Einkommen der Stelle jetzt 
4455 Mk. beträgt. Die Verſammlung genehmigt 
den Antrag des Magiſtrats, das Gehalt der Stelle 
auf 4500 Mk. und 10 pCt. Wohnungsgeld, alſo zu⸗ 
ſammen auf 4950 Mk. feſtzuſetzen für den Fall 
der Wiederwahl des Herrn Stadtkämmerers Danehl. 
— Eine längere Debatte entwickelte ſich über eine 
Vorlage des Magiſtrats, den Ankauf von Terrain 
zur Anlage einer Straße betreffend. Das be⸗ 
treffende Terrain befindet ſich an dem Wege, welcher 
hinter dem Schlachthofe nach der Weingrundforſter 
Chauſſee führt und dortſelbſt hinter dem Krauſeſchen 
Grundſtücke (Bellevue gegenüber) mündet. Der 
Magiſtrat hat mit dem Beſitzer des fraglichen 
11 Morgen großen Terrains, Herrn E. Müller 
einen Preis von 1,25 Mk. pro Quadratmeter, das 
ſind im ganzen ca. 35000 Mk., vereinbart. Nach 
längerer Debatte wird die Vorlage abgelehnt. Von 
verſchiedenen Seiten, wie von den Herren Stegmann, 
Mitzlaff, Siebert ꝛc. wurde darauf hingewieſen, 
daß es nicht Sache der Stadt ſei, ſich auf Speku⸗ 
lationen einzulaſſen. Dagegen gelangt ein Antrag 
zur Annahme, nach welchem der Magiſtrat erſucht 
werden ſoll, möglichſt bald einen Bebauungsplan 
für das Neuſtädterfeld vorzulegen. — Die gemiſchte 
Kommiſſion zur Vorberathung über die Umgeſtaltung 
des Kommunalſteuerweſens hat ihre Arbeit beendet. 


Herr Meißner berichtet über dieſe Angelegenheit 
folgendes. 


Die Erſchließung neuer Einnahmequellen 
iſt mit Rückſicht auf neue Anforderungen an die 
Auch hat der Miniſter 


in Zukunft die Deckung ſolcher Aufwendungen, 
welche der Gemeinde zu Gute kommen, zu ½ durch 
Realſteuern erfolgen ſoll, während bisher bei uns 
in Elbing nur ½ dieſer Anforderungen durch Real- 
ſteuern gedeckt wurde. Eine weitere Erhöhung der 
jetzigen Realſteuern würde eintreten müſſen, wenn 
nicht eine neue Steuerquelle ausfindig gemacht 
würde. Die Kommiſſion hat ſich nun für Ein- 
führung einer Umſatzſteuer entſchieden. Beim 


Verkaufe eines in der Stadt belegenen Grundſtückes 
ſoll eine Steuer in Höhe der an den Staat ge⸗ 
zahlten Steuer von ein Prozent des Verkaufs⸗ 
preiſes an die Stadt gezahlt werden. 
Steuer würde im Jahre 1895/96 30000 Mk., in 
den 17 Monaten vom 1. April 1896 ab bis jetzt 
67000 Mk. ergeben haben. b 
ſchnitt würde für die Zeit vom November 1894 bis 
zum 1. April 1896 29 700 Mk. und von dieſer 
Zeit bis jetzt 47400 Mk. betragen haben. Di 
Verſammlung beſchließt mit m. Majorität die 
Einführung dieſer Steuer und oi u die 

liches Statut berathen und angenommen. — Be⸗ 
ſchloſſen wird die Aufſtellung einer Petroleum⸗ 


Dieſe 
Der Jahres⸗Durch⸗ 


Die 


wird ein diesbezüg⸗ 


des vorigen Jahres. 


lampe auf Schiffsholm, die Aufſtellung von vier 
Gaslaternen auf dem Aeußeren Mühlendamm 
zwiſchen dem Gerichte und der Molkerei (jährliche 


Unterhaltung der vier Gaslaternen 146 Mk.), die 


Aufſtellung von zwei Petroleumlaternen in der Kl. 
Scheunenſtraße und 1 Petroleumlaterne in der Alten 
Grabenſtallſtraße. — Darauf wird die Rechnung 
des ſtädtiſchen Waſſerwerkes pro 1896/97 
dechargirt. Es betrugen hiernach die Einnahmen 
alls dent Betriebe 40712 Mk., Rückerſtattung von 
Koſten 12660 Mk., Zinſen 760 Mk., Reſte⸗ 
verwaltung 39 159 Mk., zuſammen 39159 Mk. 
Verausgabt wurden für den Betrieb 9174 Mk., 
Neueinrichtungen 9803 Mk. Erweiterungen 10700 
Mk., für Waſſermeſſer 5018 Mk., Zinſen und 
Amortiſation, Reſteverwaltung 103 Mk.; im ganzen 
wurden verausgabt 49 534,30 Mk., jo daß ein Be⸗ 
ſtand von 43748 Mk. verbleibt. Herr Meißner 
konſtatirt, daß dieſe gewiß erfreulichen Reſultate des 
ſtädtiſchen Waſſerwerkes uns mit Genugthuung er⸗ 
füllen können. Trotz des erheblichen Betrages von 
14736 für Zinſen und Amortiſationen ſei der Be⸗ 
ſtand doch um ca. 4600 Mk. höher als am Schluſſe 
Man ſieht, daß die Auf- 
wendungen für die ſtädtiſche Waſſerleitung durchaus 
eine gute Anlage ſind. — Für die Vertretung des 
erkrankten Herrn Lehrers Raaſe werden die er- 
forderlichen Vertretungskoſten in Höhe 
60 Mk. pro Monat bewilligt. — Bekanntlich 
wurde kürzlich mit Herrn Keil Vogelſang ein Ver⸗ 
trag wegen der Weiterverpachtung des Reſtaurants 
Vogelſang abgeſchloſſen. Da Herr Keil aber ver⸗ 
ſtorben iſt, hat ſich die Frau Keil bereit erklärt, in 
den Vertrag einzutreten. Die Verſammlung ge⸗ 
nehmigt dieſe Aenderung des Vertrages. — Dem 
blinden Orgelſpieler S. wird eine weitere halbe 
Gabe aus dem Heiligen Geiſthospital bewilligt. — 
Der Unterſtützungsfonds für ſtädtiſche 
Magiſtratsbeamte wurde von 300 auf 500 Mk. 
erhöht. — Ein Pachtvertrag wurde nach Ablauf 
der Pachtperiode erneuert. 8 

Stadttheater. In ſeinem Drama „Einſame 
Menſchen“ führt Gerhart Hauptmann uns einen 
jungen Gelehrten vor, der urſprünglich von ſeinen 
gottesfürchtigen Eltern zur Theologie beſtimmt war, 
aber hierbei mit ſich ſelbſt in Widerſpruch gerieth 
und fi daun naturwiſſenſchaftlich-philoſophiſchen 
Studien zuwandte. Er iſt ganz in den Anſchauun⸗ 
gen der modernen Materialiſten aufgegangen und 
ſteht ſo im Kreiſe der Seinen unverſtanden und 
einſam da. Auch ſeine junge Frau, die er nach 
flüchtiger Bekanntſchaft heimgeführt hat, nimmt 
keinen Theil an ſeinem Geiſtesleben, da ſie 
dazu jeder wiſſenſchaftlichen Grundlage er⸗ 
mangelt. Sein Gedankenflug wendet ſich hohen 
Zielen zu, ohne daß der Autor über dieſe Ziele 
ſelbſt genügende Klarheit giebt. Nach den Reden 
des jungen Gelehrten ſcheint es ſo, als ob derſelbe 
die Aufgabe zu löſen verſuchte, die weiteſte Freiheit 
des Individuums mit dem Sozialismus zu ver⸗ 
binden, eine Aufgabe, die ebenſo unlösbar iſt wie 
die, Feuer und Waſſer friedlich zu verbinden. 
Vockerat, ſo heißt der junge Gelehrte, iſt alſo ein 
Phantaſt, der ſich nicht wundern darf, daß ihn nie⸗ 
mand verſteht, und wenn er es nicht wäre, ſondern 
ſeine Ziele ihm klar vorſchwebten, ſo würde er doch 
wenigſtens in Gelehrtenkreiſen auf Verſtändniß ſtoßen. 
So fehlt dem Stück die Grundlage der Möglichkeit. Auf 
eine etwas ſonderbare Weiſe ſchwermt nun eines ſchönen 
Tages eine ruſſiſche Studentin aus Zürich in die 
Häuslichkeit Vockerats hinein, die im Stande iſt, 
ſeinem hohen Gedankenfluge zu folgen, und es 
bildet ſich bald zwiſchen beiden eine geiſtige und 
ſeeliſche Gemeinſchaft aus, über die das häusliche 
Glück in Trümmer geht. Vockerat iſt von jeher 
ſchon äußerſt reizbar geweſen, ſo daß man 
ſich nur wundern muß, daß ſeine Angehörigen ihn 
nicht ſchon früher einem Nervenarzt zugeführt 
haben, jetzt wird er geradezu unleidlich, 
er fügt ſeiner Frau die ſchwerſten Kränkungen zu, 
behandelt ſie im übrigen in jeder Weiſe rückſichtslos 
und lebt nur noch in der Studentin. Die Verſuche 
ſeiner Mutter, ihn zur Vernunft zu bringen, führen 
zu förmlichen Ausbrüchen der Raſerei, ſo daß dieſe, 
da die gegenſeitige Neigung Vockeraths und der 
Studentin immer offenkundiger wird, ſich ſchließlich 
gezwungen ſieht, an die Letztere zu appelliren. Die 
Studentin iſt zum Weggehen bereit und verabſchiedet 
ſich in einer bewegten Szene von ihrem Freunde, 
der dann in ſich zuſammenbricht und trotz des ſeinem 
greifen Vater gegebenen Verſprechens, keine Blut⸗ 
ſchuld auf ſich zu laden, den Tod im Waffer ſucht. 
Vockerath iſt kein feſter Charakter, was ſich auch 
darin zeigt, daß er trotz ſeines Verhältniſſes 
zur Kirche, ſeinen Erſtgeborenen taufen läßt. Die 
anderen Geſtalten find lebenswahr und daher danf- 
bare Aufgaben für die Darſteller, unter denen wir 
in erſter Linie Frau Direktor Beeſe als Mutter 
des Gelehrten erwähnen. Sie war ſo ganz ein 
behäbiges Frauchen aus gutem bürgerlichem Stande, 


rührend in ihrer Fürſorge und mitleiderregend in 


ihrem Schmerz über die Geſchehniſſe und die 
Wandlung ihres Sohnes. Herr Hadicke machte 
aus der Rolle des Johannes Vockerat, was 
aus dieſem Charakter zu machen iſt und wußte 
ſeine Theorien mit dem Bruſtton innerer Ueber- 
zeugung vorzubringen. Eine ſehr hübſch durch⸗ 
geführte Leiſtung bot Herr Schwaiger als Maler 
Braun, deſſen trockener Humor und Mutterwitz zur 
Geltung kam. Frl. Bally als Studentin war fo» 
wohl im mimiſchen Ausdruck wie in der Sprache 
vortrefflich, dagegen reichten die Ausdrucksmittel, 
welche Frl. Harteneck zu Gebote ſtehen, für die 
Rolle der Frau des Gelehrten nicht ganz aus, ſon⸗ 
dern verſagten im Momente des höchſten Affekts. 
Der alte Vockerat hatte in Herrn Weigel einen 
guten Vertreter gefunden. 

Der Spielplan unſeres Stadttheaters für 
nächſte Woche iſt wie folgt feſtgeſetzt: Sonntag: 
„Goldene Eva“; Montag: zum 1. Male „Der 
Fluch der böſen That“, Luſtſpiel in drei Akten 
von Hans Hochfeldt, hierauf: „Kurmärker und 
Picarde“, Genrebild mit Geſang in 1 Akt von 
Louis Schneider; Dienſtag: „Einſame Menſchen“; 
Mittwoch: außergewöhnliche Vorſtellung „Goldene 


bon. 


Eva“; Donnerſtag: „Die offizielle Frau“, 
Schauspiel in 4 Akten nach Col. Savage von Haus 
Olden; Freitag: „Goldene Eva“; Sonnabend: 
bei halben Preiſen „Doctor Klaus“, Luſtſpiel 
in 5 Akten von Adolf L'Arronge; Sonntag: „Ber“ 
liebte Mädchen,“ Poſſe mit Geſang in 5 Bildern 
von Hermann und Keller, Muſik von Roth. 

Im Gewerbe⸗Verein findet am Montag in. 
einer Generalverſammlung die Wahl des Verwalters 
ſtatt, ſodann wird in ordentlicher Sitzung die 
geſtellte Frage über „Schiffsablauf“ beantwortet 
werden. 

Die Schule des Kaufmänniſchen Vereins 
wird am Montag, den 25. Oktober, Abends acht 
Uhr, eröffnet werden, zu welchem Akte die Mitglieder 
des Vereins eingeladen werden. Der Unterricht 
wird im Gebäude der 5. Knabenſchule (Poſtſtraße) 
ertheilt. 
veröffentlicht das Kuratorium der ſtaatlichen Fort- 
bildungsſchule eine Bekanntmachung, nach welcher 
die ſchulpflichtigen Kaufleute, welche nicht bei der 


Im Inſeratentheil unſerer heutigen Nummer 


Schule des Kaufmänniſchen Vereins angemeldet find, 


ſich zum Zweck der Einſchulung in die ſtaatliche 
Fortbildung⸗ und Gewerkſchule am Dienſtag, den 
26. Oktober, Nachmittags 4 Uhr, im Bureau dieſer 
Anſtalt anzumelden haben. Der Unterricht an der 
ſtaatlichen Schule beginnt für die Kaufleute am 
Freitag, den 29. Oktober, Abends 7 Uhr. 

Das finanzinelle Ergebniß des erſten 
Volksunterhaltungsabends iſt, wie in der geſtrigen 
Sitzung des Arbeitsausſchuſſes konſtatirt werden 
konnte, Dank der allſeitigen Betheiligung des Publi⸗ 
kums ein recht erfreuliches; dean es iſt, trotzdem 
die Ausgaben ſich auf über 120 Mk. belaufen 
haben, noch ein kleiner Ueberſchuß verblieben, der 
zur geeigneten Ausgeſtaltung der nächſten Abende 
mit herangezogen werden wird. Die Zuſtimmung, 
welche das Programm in allen Volksreiſen gefunden 
hat, wird dem Arbeitsausſchuſſe ein Sporn ſein, 
auf dem beſchrittenen Wege weiter zu gehn und 
immer Gediegenes zu bieten. Dankbar anzuerkennen 
iſt die große Bereitwilligkeit, mit welcher diejenigen 
Perſonen, welche um Bethätigung ihrer Gaben im 
Dienſte der Pflege edlen Menſchenthums erſucht 
wurden, der Bitte nachkamen. 

Die Verlooſung zum Beſten des Vereins „für 


verſchämte Arme“ findet am Donnerſtag, den 
28. Oktober ſtatt. 
Umfrage. Die Herren Lokalſchulinſpektoren 


haben im Auftrage des Konſiſtoriums die Leiter der 
hieſigen Schulen gebeten, ihnen Mittheilung zu. 
machen, wann und wie oft die ihnen unterſtellten 
Schulen durch Regierungsvertreter revidirt worden 


ſind. Man iſt im Zweifel, ob man über dieſe 
Angelegenheit Auskunft geben darf, da das 
Konſiſtorium keine den Hauptlehrern vorgeſetzte 


Bebörde iſt und von der Regierung eine ſolche 
Mittheilung als Verletzung eines Amtsgeheimniſſes 
geahndet werden könnte. Es ſcheint faſt, als wolle 
das Konſiſtorium Material ſammeln, um dem 
Landtage mit einem ganz unerwarteten Antrage zu 
kommen. 


Unter dem Verdacht des Mordes bezw. 


Todtſchlages ſind, wie bereits gemeldet, in Alt⸗ 
Dollſtädt 3 ruſſiſch-polniſche Rübenarbeiter verhaftet 
worden. Geſtern iſt eine Gerichtskommiſſion aus 
Braunsberg bezw. Pr. Holland dort geweſen, um 
den Thatbeſtand feſtzuſtellen. Wie wir hören, iſt 
die Leiche des Rübenarbeiters Duda, welcher bei 
Herrn Litten beſchäftigt und verheirathet war, am! 
Mittwoch in der Sorge gefunden worden. | 


Da an 
der Leiche Spuren äußerer Verletzung nicht ſichtbar“ 


waren und ſich die Uhr des Todten an der Leiche 


befand, ſo iſt es nicht ausgeſchloſſen, daß Duda 


Dienſtag Abend in der Dunkelheit verunglück iſt, 
zumal das Ufer der Sorge an der betreffenden 
Stelle recht ahſchüſſig iſt. 

Kreisthierarztſtelle. Dem Oberroßarzt a. D. 
Schmidt in Elbing iſt die kommiſſariſche Verwaltung 
der Kreisthierarztſtelle der Kreiſe Elbiug Stadt und 
Land übertragen worden. 


Feſtſtellung der Beſtände an Reichsmün⸗ 


zen bei den Poſtkaſſen. Am 31. d. Mts haben 


die ſämmtlichen Verkehrsanſtalten und die Ober⸗ 


Poſtkaſſen nach Dienſtſchluß eine Feſtſtellung der 
vorhandenen Beſtänden an Reichsgoldmünzen, 
Thaler ſtücken, Silbermünzen ꝛc., ſowie an Reichs- 
kaſſenſcheinen und Noten vorzunehmen. Das Er⸗ 
gebniß haben die Ober⸗Poſtdirektionen dem Reichs⸗ 
poſtamt mitzutheilen. 

Elektriſche Entladung von Geſchützen. 
Bei einer Feſtungsdienſtübung, welche in dieſer 
Woche in Weichſelmünde ſtattfand, wurde ein neuer 
intereſſanter Verſuch angeſtellt, die Geſchütze der 
Strandbatterie auf elektriſchem Wege zur Entladung 
i Der Verſuch ſoll geglückt fein. — 
Der „K. H. Z.“ wird hierzu mitgetheilt, daß ein 
Königsberger Arzt ſchon im Jahre 1891 Verſuche 
mit elektriſcher Entladung von Gewehren angeſtellt 
und auf ein elektriſches Gewehr im Jahre 1895 
Muſterſchutz erhalten hat (Nr. 40 485, „Gewehr 
mit elektriſcher Zündung“). Derſelbe iſt der Anſicht, 
daß mit der fortſchreitenden Vervollkommung der 
Elektricitätsquelle die Frage einmal aktuelles 
Intereſſe gewinnen wird. 

Reiſekoſten der Volksſchullehrer. Wie 
durch die geſtern im „Reichsanzeiger“ veröffentlichte 
Königliche Verordnung die Reiſekoſten und Tage⸗ 
gelder für die Staatseiſenbahnbeamten neu geregelt 
ſind, ſo ſind auch für die Lehrer und Lehrerinnen 
an den öffentlichen Volksſchulen neue Anordnungen 
zur Berechnung der bei Verſetzungen im Intereſſe 
des Dienſtes neben den Umzugskoſten zu gewähren- 
den Tagegelder und Reiſekoſten vom 1. Oktober 
dieſes Jahres ab getroffen. Die Rektoren an den 
öffentlichen Volksſchulen haben danach die Sätze des 
Artikels IS 1 VI, 8 4 12 und II?, die Haupt⸗ 
lehrer und die anderen Lehrer ſowie die Lehrerinnen 
dagegen die Sätze des Artikels IS 1 VII, 8 4 
I3 und IL3 des Geſetzes vom 21. Juni d. J. zu 
erhalten. 

Perſonalie. Der Hauptmann a. D. Maercker 
in Thorn iſt vom Miniſter des Innern zum König- 
lichen Grenzkommiſſarius daſelbſt ernannt worden. 

Schreibung von Ortsnamen. Wie der 


Regierungspräſident in Köslin, ſo hat jetzt auch 
die Eiſenbahn⸗Direktion in Stettin angeordnet, daß 
die Orts- und Stationsnamen Kolberg, Kös lin 
und Körlin fortab ſtets mit K und nicht mit C 
zu ſchreiben ſind. Der Regierungspräſident hatte 
ſeiner Zeit die Anordnung damit begründet, daß 
die drei Ortsnamen keineswegs romaniſchen, ſondern 
wendiſchen Urſprungs ſind. 


Erſtes Abounementskonzert. 


Joſeph Joachim, der Souverä i 
es, der geſtern den Reigen der De auen 
konzerte eröffnete. Es iſt dem Komitee nicht genug 
zu danken, daß es Geld und gute Worte nicht ge⸗ 
ſcheut, auch in dieſem Jahre uns den hohen Genuß 
welchen Joachims Meiſterſchaft ſtets biet, ird. 
vermittelt z „ 
oe elt zu haben. Denn mag auch mancher der 
ben in techniſchem Kunſtwerk ihn erreicht 
a Schlei das ganze Gebiet ſeines In. 
Le errſcht kein Anderer, ſo ganz wird 
einer der Nachſtrebenden jeder Stilart — vom 
tiefinnerlichen Klaſſiker bis zum wild - fröhlichen 
Czardas — gerecht. N 
In würdiger Weiſe begann das Konzert mit 
einem Werke des größten Todten unſeres Jahres, 
der Sonate G-dur op. 78 für Klavier und Violine 
von Johannes Brahms. Meiſter Joachim ſchuf 
hier feinem erhabenen Freunde ein Denkmal ſchönſter 
Art. Wohl über alle Werke Brahms' iſt tiefer 
Ernſt gebreitet, und gar manchem Hörer erlahmen 
die Schwingen, wenn es gilt, dem Meiſter in ſeinen 
großen Gedanken zu folgen. Nichtsdeſtoweniger 
zeigte ſich das Publikum empfänglich und dankbar. 
Beſonders gelang das Adagio, welches der Künſtler 
mit jener Ruhe und Weltvergeſſenheit, die ihn eben 
ganz in den Dienſt des Komponiſten ſtellen, zu 
Gehör brachte. Weniger gefiel der 1. Satz, bei 
welchem dem Klavier zu breiter Raum gewährt 
wurde. 

Der zweite Theil des Programms bot Klavier- 
vorträge von Frau Kommerzienrath Zieſe, welche 
auch den Klavierpart reſp. die Begleitung der andern 
Werke übernommen. Keine Berufspianiſten, wohl 
aber eine der Berufenen. — Sie hatte ſich die 
dankenswerthe Aufgabe geſtellt, uns mit Grzeug- 
niſſen ſlaviſcher Muſe bekannt zu machen. Das 
erſte Werk, Prelude von Rachmaninoff — Saft 
und Kraft — verräth ein nicht unbedeutendes Talent. 
Zu konventionell gehalten iſt die Romance des 
Wiener Profeſſors und Pianiſten Leſchetitzki, aber 
eleganter, geiſtreicher Mache. Bedeutender wieder 
waren die Fantaſieſtücke von Liapounoff; doch 
reicht auch dieſer Komponiſt, was Originalität der 
Erfindung betrifft an den ſlaviſchen Meiſter 
comme il faut — Tſchaikowsky — nicht heran. 
Frau Zieſe zeigte ſich als geiſtvolle Interpretin; 
auch boten die genannten Stücke ihr reiche Gelegen⸗ 
heit, ihre vielgerühmte Technik auf den Zuhörer 
blendend wirken zu laſſen. Es folgten: Romanze 
für Violine A moll von Bruch und drei ungariſche 
Tänze; der eine auf Begehren der den Kaſinoſaal 
bis auf den letzten Platz füllenden Konzertbeſucher 
als Zugabe gewährt. Joachim, der dieſe Nummern 
aus dem Gedächniß vortrug, ſpielte alle mit einem 
Zug ins Große; auch techniſch wurde hier Hervor⸗ 
ragendes verlangt und geboten. Am meiſten ent⸗ 
zückten glockenreine zwei⸗ und mehrſtimmige Melo⸗ 
dienfolgen, von Oktaven, Sextengängen und andern 
Virtuoſitäten ganz abgeſehen. 

Den Glanzpunkt des Tages ſtellte unſtreitig das 
letzte Werk dar — Klavierquartett op. 47 von 
Rob. Schumann. Es wirkten dabei mit die Herren 
Brode-Königsberg (Viola) und v. Mendelsſohn— 
Berlin (Cello). Beiden Herren, die ihre Inſtru⸗ 
mente vollendet meiſterten, ſei hier ausdrücklich 
Dank geſagt für ihre Mitwirkung. Herrliche Muſik, 
vorzüglich ausgeführt, muß jedes empfängliche Ge⸗ 
müth hinreißen, und ſo war denn auch der Beifall, 
der die Künſtler bei ihrem erſten Erſcheinen begrüßt 
hatte und ſich nach jeder Nummer in geſteigertem 
Maße wiederholte, nach Schluß des grandioſen 
letzten Satzes, der Bachiſche Polyphonie mit ge⸗ 
ſättigter Melodik verbindet, am reichſten. 

So war der geſtrige Abend ein großer Erfolg, 
der für die kommende Saiſon uns eine Fülle reicher 
Genüſſe zu verheißen ſcheint. ms, 


Strafkammer zu Elbing. 
Sitzung vom 18. Oktober 1897. 

Wegen ſchwerer Körperverletzung hat ſich der 
Arbeiter Emil Brix von hier zu verantworten. 
Der Angekl. behauptet, am 22. Auguſt d. Is. auf 
der Chauſſee von Schillingsbrücke nach Elbing von 
dem Fuhrhalterſohn Weber angerempelt zu ſein. 
Weber beſtreitet dies und will zuerſt von dem Angekl. 
angegriffen ſein, iſt aber geſtändig, den Angekl. 
hierauf mit feinen Regenſchirm zweimal über den 
Kopf geſchlagen zu haben, worauf der Angekl. ihm 
zwei Meſſerſtiche in die Arme und einen in den 
Kopf verſetzt habe. Das wird auch von dem Zeugen 
Hein beſtätigt. Der Gerichtshof erkennt auf eine 
Gefängnißſtrafe von neun Monaten. — Wegen ae- 
fährlicher Körperverletzung ſind ferner die 2 b l T 
Gottfried Haefe und Friedrich g 1 
g } retſchmann von 
hier angeklagt. Beide Angekl. befanden ſich a 
5. Juni d. J. im May'ſchen Schanklokale in der 
Königsbergerſtraße und es entſpann ſich dort zu⸗ 
nächſt ein Wortſtreit und ſpäter eine Schlägerei 
an der ſich auch ein Bruder des Harfe, der Musketier 
iſt, betheiligte, indem er mit ſeinem Seitengewehr 
auf Kretſchmann einhieb. 
Militärgerichte zu 4 Monaten Feſtungsgefängniß 
verurtheilt worden. Haeſe riß von einem Zaune 
eine Latte ab und ſchlug damit auf Kretſchmann 
ein, der dann mit einem Meſſer auf Kretſchmann 
losgegangen fein ſoll. Der Gerichtshof hielt dieſes 
jedoch nicht für erwieſen und erkaunte daher nur 
gegen Gottfr. Haeſe wegen gefährlicher Körperver⸗ 
letzung und Sachbeſchädigung auf 2 Monate und 
3 Tage Gefängniß. — Der Arbeiter Johann Lipinski 
aus Parpahren wird wegen Beihilfe zu einem Stroh⸗ 
diebſtahl, ausgeführt am 26. Dezember v. J. bei 


Letzterer iſt hierfür vom G 


dem Beſitzer Penner in Wernersdorf, zu 1 Mouat 
Gefängniß verurtheilt. 


Schwurgericht zu Elbing. 


Sitzung vom 22. Oktober. 
Prozeß Gniwodda und Genoſſen. 

Herr Dr. Maſuhr hat dem Wittkowski die 
Kugel aus dem Fleiſch des linken Unterarms ent⸗ 
fernt. Da die Wunde aber nicht heilte, ſo ſei W. 
am 23. April noch einmal zu ihm gekommen, und 
habe er denn noch durch einen operativen Eingriff 
noch einen Pfropfen entfernt. 

Beſitzer Lichtenſtein-Gr. Peterwitz: Am 29. Mai 
ſei der Angeklagte Gniwodda in der Nacht zu ihm 
gekommen und habe an das Fenſter geklopft. Als 
er (Zeuge) aufgeſtanden ſei, habe G. ſich zu er- 
kennen gegeben und habe Brot und Schnaps ver— 
langt. Da Schnaps nicht im Hanſe war, ſo habe 
ihm ſeine Frau Milch verabfolgt, dazu auch Brot 
und Butter. G. habe während des Eſſens geäußert, 
daß die ſpitzköpfigen Hunde ihn verfolgen, und ge⸗ 
beten, ihm Pulver zu beſorgen. Sein ganzer Auf⸗ 
enthalt habe etwa eine halbe Stunde gedauert. G. 
habe auch noch geäußert, daß in den nächſten Tagen 
etwas ganz Neues paſſiren würde, denn greifen ließe 
er ſich nicht. Am nächſtfolgenden Tage ſei er 
(Zeuge) nach Biſchofswerder gefahren und habe dem 
Gendarm Fichte hierbei die Mittheilung gemacht, 
daß Gniwodda bei ihm geweſen und daß 
er in der nächſten Nacht jedenfalls 
wiederkommen würde. Hierauf ſeien die Gensdarme 
Fichte und Totenhaupt zu ihm (dem Zeugen) 
gekommen und haben in der Nacht in feinem Haus. 
flur auf G. gelauert. G. ſei denn auch wirklich 
gekommen und verhaftet worden, wobei G. einen 
Schuß abgegeben und den Totenhaupt verwundet 
habe. f 
Beſitzerfrau Lichtenſtein beſtätigt vorſtehende 
Ausſage und ergänzt ſie noch dahin, daß G. noch 
geäußert habe, daß es ſchade wäre, daß ſein Re⸗ 
volver verſagte, ſonſt hätte er den Fiſcher Witt⸗ 
kowski heruntergeputzt. 
ihm gefeſſeſt abfuhren, habe G. noch gerufen: „Na, 
Friedrich Lichtenſtein, Du biſt mein Verräther. Doch 
ich komme wieder, und wenn es 20 Jahre dauert, 
dann kann ich noch machen, was ich will.“ 

Gendarm Totenhaupt: Er habe ſich mit Fichte 
zuſammen in der Abendſtunde in das Gehöft des 
Beſitzers Lichtenſtein begeben und den Hausflur 
gewählt, um die Ankunft des G. abzuwarten. Er 
habe dann in der zwölften Stunde einen Doppel- 
gewehrlauf durch die Thür durchſtecken geſehen und 
ſei es ihm gleich klar geweſen, daß er G. vor ſich 
habe. Er habe die Thüre aufgeriſſen, G. wäre 
zurückgewichen, habe einen Schuß aus ſeinem Gewehr 
auf ihn abgegeben und ihn an dem Oberfchenfel 
verwundet. Trotzdem habe er mit Hilfe des Fichte 
den G. überwältigt und verhaftet. N 

Prakt. Arzt Dr. Bajohr hat dem Gendarm 
Totenhaupt die erſte ärztliche Hilfe durch Anlegung 
eines Verbandes geleiſtet. 

Prakt. Arzt Dr. Droſt hat etwa 22 Schrot⸗ 
körner theils im Unterleib theils in dem rechten 
Oberſchenkel wahrgenommen, die meiſten Schrot- 
körner ſäßen noch drin. Der Schuß wäre tödtlich 
geweſen, wenn ein Theil der Schrotkörner nicht 
an der Schließkette und an dem Gewehrmündungs⸗ 
deckel, welche ſich in der Hoſentaſche des Toten⸗ 
haupt befanden, abgeprallt wären. Die Heilung 
der Schußwunden wären ſonſt normal verlaufen, 
doch ließe ſich der fernere Verlauf noch nicht über- 
ſehen, da Totenhaupt bei Bewegungen z. Z. über 
Schmerzen klagt. 

Beſitzertochter Ida Lichtenſtein: Sie habe 
am Morgen nach der Verhaftung des Gniwodda 
etwa 100 Mtr. vom Gehöft einen Beutel mit 


Rehfleiſch ſowie 1 Stemmeiſen und anderes Hand⸗ 


werkszeug gefunden. 

Bürgermeiſter Foeſel-Biſchofs werder: 
Er ſei am 31. Mai nach der Gefängnißzelle des 
Gniwodda gerufen, wo er den G. aus den Puls- 
adern und am Halſe ſtark blutend vorfand. Er 
habe bei ihm noch ein Meſſer vorgefunden und 
ihm abgenommen. 

Beſitzer Vanſelau: Am Himmelfahrtstage habe 
er den Angekl. Gniwodda im Walde geſehen und 
habe ihn verfolgt, um zu ſehen, wo er bleiben 
würde. Hierbei habe G. ſein Gewehr auf ihn an⸗ 
gelegt, geſchoſſen habe er jedoch nicht, ſondern ſei 
im Walde verſchwunden. 

Beſitzer Schimanski: Gniwodda habe ihm vor 
einiger Zeit geſagt, er werde die 4 Monate nicht 
abſitzen, ſondern er würde erſt den Fiſcher Wittkowski 
und dann ſich ſelbſt erſchießen. 

Knecht Joh. Loſch: Er habe den Gniwodda 
mit dem Gendarm Fichte in der Nacht am 31. Mai 
nach Biſchofswerder gefahren, als ſie vor dem 
Polizeigefängniß angekommen ſeien, habe Gniwodda 
geäußert: hätte er das gewußt, daß die Leute es 
ſo mit ihm machen würden, dann hätte er die Bude 
vernagelt, und angeſteckt, daß ſie Alle umgekommen 
wären. a 

Pract. Arzt Dr. Kalenſcher: Er ſei iu der 
Nacht am 31. Mai zu dem Angekl. Gniwodda ge⸗ 
rufen und habe ihn in einer großen Blutlache ge⸗ 
funden. G. hätte Anfangs den Eindruck gemacht, 
als wenn er mit dem Todeskampf ringe, dem ſei 
aber nicht ſo geweſen, ſondern er habe ſehr bald 
die Ueberzeugung gewonnen, daß er es mit einem 
Simulanten zu thun habe. Er habe dann einen 
Verband angelegt und ihm kleine Quantitäten Alkohol 
verabreichen laſſen. Von 5—7 Uhr Morgens habe 
ſich bewußtlos geſtellt, dann aber habe er ganz 


vernünftig geſprochen. 


Maurer Mertens: Er habe mit Gniwodda 
im September d. Is. in Dt. Eylau in einer Ge⸗ 
fängnißzelle geſeſſen und dabei habe letzterer ihm 
geſagt, daß er lieber alle hätte herunterſchießen ſollen, 
das wäre geſcheidter geweſen; den Gendarm Toten⸗ 
a habe er nicht treffen wollen, dagegen den 

endarm Fichte. Der Kerl, der Roszycki, bekäme 
mindeſtens drei Jahre, dafür würde er ſchon 
ſorgen. „Wenn er aber einmal herauskommen ſollte, 
dann würde der Lichtenſtein zu „Fett“, 


Als die Gensdarmen mit“ 


Angeklagter Gniwodda erklärt, daß dieſe Aus⸗ 
ſage ein Racheakt von Mertens ſei; er hätte das 
nicht geſagt. 

Hiermit iſt die Beweisaufnahme geſchloſſen und 
gelangen die aufgeſtellten Schuldfragen zur Ver⸗ 
leſung. 

Herr Staatsanwalt Preuß ſtellt den Ange 


klagten Gniwodda als einen äußerſt gefährlichen 


Verbrecher hin, als einen Menſchen, dem es nicht 
darauf ankommt, das größte Verbrechen auszuführen 


und halte er den Beweis für ſämmtliche Anklage⸗ 3 


punkte erbracht. Er bittet, die ſechs erſten Schuld— 
fragen zu bejahen und nicht mildernde Umſtände zuzu⸗ 
billigen, damit der Angeklagte für lange Zeit un⸗ 
ſchädlich gemacht werde. Was die v. Roszycki'ſchen 
Eheleute anbetrifft, ſo ſei nachgewieſen, daß es 
ihnen an Exiſtenzmitteln nicht gefehlt habe, ſie 
hätten ſich der Begüuſtigung wohl aus Angit vor 
dem Angeklagten ſchuldig gemacht. Was die Hehlerei 
anbetrifft, jo dürfte dieſe wohl nur als eine ein⸗ 
fache, aber nicht als eine gewohnheits- und gewerbs— 
mäßige Hehlerei anzuſehen ſein. 

Herr Rechtsanwalt Diegner, Verth. des 
Gniwodda, hält den Angeklagten für einen großen 
Maulhelden, indem er noch ausführt, daß der 
Angeklagte ſeit Jahren einen Gefallen daran gehabt 
habe, die Rolle eines gefürchteten Räubers zu 
ſpielen, und bittet nicht die Schuldfrage auf Mord⸗ 


verſuche, ſondern nur auf Körperverletzung zu 
bejahen. 
Herr Rechtsanwalt Aron, Verth. der 


v. Roszyckiſchen Eheleute, plaidirt für Freiſprechung 
der Angeklagten. 

Nach erfolgter Rechtsbelehrung zogen ſich die 
Herren Geſchworenen zur Berathung zurück, die 
über 2 Stunden dauerte. Der Spruch der Ges 
ſchworenen lautete auf Bejahung ſämmtlicher ſechs 
Schuldfragen bezüglich des Gniwodda, für die 


Roszyckiſchen Eheleute auf Nichtſchuldig des wiſſent⸗ f 


lichen Beiſtandes, dagegen auf Schuldig der ein⸗ 
fachen aber nicht gewerbsmäßigen Hehlerei unter 
Zubilligung mildernder Umſtände. 

Das Urtheil des Gerichtshofes lautete gegen 
den Angeklagten Gniwodda wegen porſätzlicher 
Brandſtiftung, ſchweren Hausfriedensbruchs, Ent⸗ 
führung einer minderjährigen Perſon, Mordverſuchs 
an dem Fiſcher Wittkowski, Todtſchlagverſuchs an 
dem Gendarm Totenhaupt und wegen gewerbsmäßiger 
Wilddieberei auf fünfzehn Jahre Zuchthaus, 
Ehrverluſt auf 10 Jahre und auf Zuläſſigkeit der 
Stellung unter Polizeiaufſicht; gegen die von 
Roszycki'ſchen Eheleute wegen einfacher Hehlerei 
und zwar gegen den Ehemann auf 1 Monat Ge⸗ 
fängniß, welche Strafe durch die erlittene Unter— 
ſuchungshaft als verbüßt erachtet wurde, und 
gegen die Ehefrau auf 14 Tage Gefängniß. 

Schluß der Sitzung 12 Uhr Nachts. 


Telegramme. 


Kronberg, 23. Okt. Die Kaiſerin Friedrich 
iſt heute Vormittag nach Trient abgereiſt. 

Hummelshain, 23. Okt. Die Herzogin 
von Altenburg iſt heute Nachmittag 2½ Uhr 
geſtorben. 

Schillingsfürſt, 23. Okt. Der Reichskanzler 
iſt mit Gemahlin heute früh 10 Uhr nach Karls— 
ruhe abgereiſt. i risks 

Köln, 23. Oktober. Wiederum iſt hier eine 
Brandſtiftung verübt worden und zwar diesmal in 
einem Hanſe in Köln Nippes, wo eine Hochzeits- 
geſellſchaft zu fröhlichen Gelage verſammelt war. 
Während deſſen ſetzten Schurken die Treppe in 
Brand, nachdem ſie dieſelbe vorher vollſtändig mit 
Petroleum begoſſen hatten. Glücklicherweiſe wurde 
der Ausbruch des Brandes ſofort bemerkt, ſodaß 
die Leute ſich retten, und das Feuer erſticken 
konnten. Die Brandſtifter ſind noch nicht ermittelt. 
— Bei einer großen auf freiem Felde abgehaltenen 
Zigeunerhochzeit entſtand unter den Betheiligten, etwa 
150 Perſonen, Streit, wobei 6 Perſonen durch Meſſer⸗ 
ſtiche und Revolverſchüſſe ſchwer verletzt wurden. 
Die Verletzten wurden einſtweileu in die Stadt 
transportirt. 

Namur, 23. Okt. Geſtern vernichtete auf dem 
hieſigen Bahnhofe ein Brand etwa 100 Fäſſer 
Petroleum und richtete beträchtlichen Schaden an. 
Menſchen ſind nicht verunglückt. 

Madrid, 23. Okt. Die Antwort auf die 
Note des amerikaniſchen Geſandten Woodford 
wird die Erſetzung des Generals Weyler durch 
Marſchall Blanco aus politiſchen Rückſichten be⸗ 
gründen und den Beſchluß darlegen, in Kuba eine 


Autonomie einzuführen, ſogleich aber auch eine Be. 
ſchwerde gegen die Vereinigten Staaten wegen der 


Freibeuterexpeditionen enthalten. Die Antwort 
wurde vom Miniſterrath einſtimmig gebilligt. Der 
Kolonialminiſter Moret verlas den Entwurf einer 
Amneſtie für die politiſch Verurtheilten in Kuba 
und Portorico, welchen der Miniſterrath gleichfalls 
genehmigte. 

Athen, 23. Oktober. 
tödtete einen Kameraden in Prinari (2) im Duell: 
infolge Wortwechſels über Kriegsthaten. * 

Prätoria, 23. Oktober. Der Volksraat nahm 
den Bericht der Induſtriekommiſſion unverändert an. 
Die bisherigen Einfuhrzölle auf Lebensmittel bleiben 
beſtehen, mit Ausnahme desjenigen auf Zucker. 

Kharappa, 23. Okt. (Indiſche Grenze.) Die 
Truppenabtheilung unter General Lockhart iſt im 
Khanki⸗Thale angekommen. Die Bergkämme ſind 
vom Feinde beſetzt, der bei Nacht ein vernichtendes 
Feuer gegen das Lager unterhält. Die Mann⸗ 
ſchaften des Feindes find offenbar eineperzirte und 


Lieutenant Droſopouto a 


von alten Sepoys angeführte Leute. 


ſich ſogar des Sonnentelegraphen. 
TT—T——T—T—T—T—T—T—TCT—T—T—T—TFT—T—T—T———— 


Telegraphiſche Börſenberichte. 


Sie bedienen 


Berlin, 23. October, 2 Uhr 25 Min. Nachm. 
Börſe: Feſt. Cours vom 22. 10. 23. 10 
3½ pCt. Deutſche Reichsanleihe. . 102,80 | 102,70 
3½ pCt. „ 5 . . 02,70 102,70 
3 pCt. „ 5 . . 97.00 96,90 
3½ pCt. Preußiſche Conſols 102,80 | 102,70 
3½ pCt. 5 0 102,80 102,70 

pCt. 7 1 . 97,70 97,60 
3½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbrieſe . 99,80 99,80 
3½ pCt. 1 e Pfandbriefe 99 90 109,90 
Oeſterreichiſche GoldrentWe 04,60 104,50 
4 pCt. eg Goldrente . 103,20 103,30 
a Ain Te Mile) Ha 170,00 | 170,05 
2 ir, 217,00 | 216,70 
4 pCt. Rumänier von 180 . . 92,20 92,50 
4 pCt. Serbiſche Goldrente, abgeftemp. | 64,50 | 64,70 
4 pCt. Italieniſche Goldrente . . . 92,60 92,60 
Disconto⸗Commandit kann e 0 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten. 119,70 119,75 
Spin ol 8 . 40,50 A 
Spiritus 50 loco Sinn enge 


Königsberg, 23. October, 1 Uhr — rk Mittags. 


Loco nicht contingentirt . 3,00 A Brief 
N 43,00 A Brief 
Loco nicht contingentirt. 42,00 M Geid 
„ —,— & Geld 


Bevor Sie Seiden - 
stoffe kaufen, be- 
stellen Sie zumVer- 


M 4 haltige Collection d. Mechan. Seidenstoff- Weberei 


- MICHELS & Cie - BERLIN 


Königl. Niederländ. Hoflieferanten - Leipziger Strasse 43. 


‚ Deutschlands grösstes Specialhaus für Seidenstoffe und Sammete. 
K pp ĩ d ET EN DE E 


Bekanntmachung. 


Die Wahlen zur regelmäßigen Er⸗ 
gänzung der Stadtverordneten -Ver⸗ 
ſammlung finden hier vom 15. bis 
einſchließlich 23. November d. J. 
im Konferenzzimmer Nr. 25 im Rath⸗ 
hauſe (1 Treppe) Eingang von der 
Friedrichſtraße ſtatt. 

Es wählt 

die III. Abtheilung 


am 15. November er. Von 9 Uhr 
„ 16. 10 „( Vormittags 
„ 18. 35 „ bis 1 Uhr 
[72 19. [72 Nachmittags. 


die II. Abtheilung 
am 20. November er.] Von 9 Uhr 
„ e e „Vormittags 
f bis 1 Uhr 
Nachmittags. 

die I. Abtheilung 
am 23. November er. von 9 Uhr 
ER Vormittags 
bis 1 Uhr 
| Nachmittags. 

Die Abdrücke der Wählerliſte, ent⸗ 
haltend die ſämmtlichen Namen der 
ſtimmfähigen Bürger, können im Bureau I 
unentgeltlich in Empfang genommen 
werden. 

Die in dieſer Liſte verzeichneten 
Wähler werden zur Theilnahme an den 
Stadtverordneten⸗Wahlen mit dem Be⸗ 
merken hierdurch eingeladen, daß jeder 
Wähler dem Wahlvorſtande mündlich zu 
Protokoll erklären muß, wem er ſeine 
Stimme geben will, und ſoviel Perſonen 
zu bezeichnen hat, als zu wählen ſind. 


Ergänzungs⸗Wahlen 
finden ſtatt: 
in der dritten Abtheilung 
für die Herren: 
Ackerbürger 6. Fligge, 
Fabrikverwalter W. Hartwig, 
Schloſſermeiſter B. Jeromin, 
Schuhmachermeiſter J. Jetzlaff, 
Rentier 0. Kindermann, 
Bäckermeiſter Lemke, 
Rentier Technau; 
in der zweiten Abtheilung 
für die Herren: 
Rechtsanwalt Battre, 
Prediger Harder, 
Maurermeiſter Herrmann, 
Kaufmann Alexander Müller, 
Kaufmann Albert Reimer, 
Fabrikdirektor F. Siebert; 0 
in der erſten Abtheilung 
für die Herren: 
Rentier Holzrichter, 
Kaufmann Kühnapfel, 
Kaufmann H. Loewenstein, 
Ingenieur W. Netke, R J 
verſtorbenenen Geheimen Kommerzien⸗ 
e Rath F. Schichau, 
verſtorbenen Kaufmann Rud. Suder- 


mann, x 
Kaufmann Arnold Wiebe. 


Erſat⸗Wahlen 


ſind erforderlich: 
in der driiten Abtheilung 
für den verſtorbenen Kaufmann Albert 
. Büttner bis Ende 1899; 
in der zweiten und reſp. erſten 
Abtheilung 
Keine. : 
In der dritten Abtheilung ift die 
Wahl von Hausbeſitzern nicht erforder⸗ 
lich, weil von den in dieſer Abtheilung 
verbleibenden Stadtverordneten die Hälfte 
Hausbeſitzer ſind. Dagegen müſſen von 
den in der zweiten Abtheilung zu ie 
lenden 6 Stadtverordneten mindeſten 
zwei, von den in der erſten Abtheilung 
zu wählenden 7 Stadtverordneten min⸗ 


ausbeſitzer ſein. 
deln e den 18 Oktober 1897. 


Der Magiſtrat. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 23. Oktober 1897. 
Geburten: Zimmergeſelle Richard 
1 — S. — Klempner Guſtav Bohn 
— Ziegler Carl Knuth T. 
Aufgebote: Arbeiter Julius Gaebert 
mit Barbara Jablowski. — Arbeiter 
Ferdinand Reiß mit Arbeiter⸗Ww. Maria 
Steffen, geb. Ehlert. | 
Eheſchließungen: Maurergeſelle 
Andreas Korth mit Lina Böttcher. — 
Fabrikarbeiter Carl Ludwig mit Luiſe 
Teichert. — Schloſſer Auguſt Frieſe mit 
Johanna Pieletzki. — Kupferſchmied 
Auguſt Schmidt mit Antonie Schröter. 
Arbeiter Hermann Engling mit 
Juſtine Hohmann. — Eiſendreher Fried. 
Schulz mit Emma Fechter. — Tiſchler 
Ferdinand Trautmann mit Barbara 
Kurſch. 
Sterbefälle: Schmied Carl Gott⸗ 
fried Raphael T. 1 J. Schmied 
Heinrich Vogel 47 J. — Färber⸗Wittwe 
Thereſe Broſchinski, geb. Manara, 76 J. 
— Fabrikarbeiter Joſef Bludau 26 J. 


Kaufmännischer Verein. 
Montag, den — Oktober d. J., 
Abends 8 Uhr, 

im Gebäude der 5. Knabenſchule: 


a Eküffnung 
der der Schult des Vereins, 


wozu wir unſere Mitglieder ergebenft 


einladen. 
Elbing, den 23. Oktober 1897. 


Der Vorſtand. 


Gewerbe -Verein. 


Montag, den 25. Oktober d. J., 
Abends 8 Uhr: 


General perſammlung 


Wahl eines Vorſtandsmitgliedes. 


Ordentliche Verſammlung. 


Beantwortung der geſtellten Frage über 
Schiffsablauf. 
Der Vorſtand. 


er Die Verlooſung zum 
; W Beſten des Vereins „für 
verſchämte Arme“ findet am 28. Okt. 
ſtatt. 

Der Vorſtand. 


Bergschlösschen. 
Sonntag, den 24. Oktober d. wo; 


— 8 Can; rün zen. mn — 
1 8 


e en, 
Eing. Genoſſenſchaft mit unb. Haftpflicht. 
Montag, den 1. November er., 
8 Uhr Abends: 


Generalverſammlung 
im Saale der „Bürger- Ressource“, 
Tagesordnung: 
„Geſchäftsbericht für's III. Bnartal d. J. 
. Wahl des Direktors. 
Wahl von 3 Aufſichtsrathsmitgliedern. 
„ Geſchäftliche Mittheilungen. 
Der Aufſichtsrath. 
L. Monath, 
Vorſitzender. 


Heute: 


Rincler fleck. 


— — Reſtaurant H. Freimuth. 


* 


ſchwarz 


BR. ſonſtigen 


Kurmärker und 


(Die 


Richard Lange 


Waſſerſtraße 49. 


Sonntag, den 24. Oktober: 
(Dutzendbillets gültig.) 
Nur re hen 
Zum 5. 


Die goldene Eon. 


Versluſtſpiel in 3 Akten von Franz von 

Schönthan u. Koppel⸗Ellfeld (Verfaſſer 

der Luſt 5 „Comteß Guckerl“ und 
„Renaiſſance“.) 


Montag, den 25. Oktober: 
Novität! Novität! 


Zum 1. Male: 


Der Fluch der böfen Chat. 


Luſtſpiel in 3 Akten von Hans Hochfeld. 
Am Raimund » Theater in Wien mit 


größtem Erfolge zur Aufführung ge⸗ 


kommen. Repertoirſtück ſämmtlicher 
Bühnen. 
Hierauf: 
Picarde. 
Genrebild mit Geſang in 1 Akt 
von Schneider. 


ee 152 26. Oktober: 
Male: 


Einſame Menſchen. 


Drama in 5 Akten 
von Gerhart Hauptmann. 
bereits getroffenen Repertoir⸗ 
Dispoſitionen laſſen nur noch dieſe eine 
Aufführung von „Einſame Menſchen“ zu). 


UVoranzeigel 
Mittwoch, den 27. Oktober: 
Auf 1 Wunſch auswärtiger 
Theaterbeſucher. 

e e a 

Die goldene 
Donnerſtag, den 28. Oktober. 


Die offizielle Frau. 


Schauſpiel in 4 Acten nach Col. Savage 
von Hans Olden. 


Kaſſenöffnung: Vorm. 10—1 Uhr, 
Nachm. 3—4 Uhr, Abends 6 Uhr. 


Anfang 7 Uhr. 
Ole ale ale alo al i ale al ale nee 


H Frisch getrochmete H 
a , 
$ Sauerkirschn, H 
H geschälte Bienen u. } 
; „ Geffel 5 
5 empfiehlt 7 


. ae ate ae e ae ai e id 
3000 . a. u. m. kann jeder d. 

d. Verk. v. Cigarr. a. 

1 ꝛc. f. e. I. Hamburg. Firma 


verdienen. Off. u. U. 7471 an H. 
H. Ereimuth. ! Eisler, Hamburg 


Neiderstoll- 
este. = 


und farbig, 


3 Poſten in nur guten Qualitäten, 
3 bis 10 Meter) verkaufe ich 


2 fir die Hälfte 


reellen Werthes. 


vom Beſuche der ſtaatlichen Fort⸗ 
bildungs⸗ und Gewerkſchule dis⸗ 


ſchule des kaufmänniſchen Vereins 


im Bureau 


der ſtaatlichen Fortbildungs⸗ 


ſchuldner geöffnet, welche, um den Ver⸗ 


Nr. 143 a 


Jum Ausſchneiden! 


und 
ziege und 2 junge Böcke z. Verkauf. 


Bekanntmachung. 


Der Herr Miniſter hat angeordnet, 
daß die ſchulpflichtigen Kaufmanns» 
Lehrlinge und Gehülfen in Elbing der 
ſtaatlichen Fortbildungs- und Gewerk: 
ſchule zu überweiſen ſind, dabei aber 
gleichzeitig widerruflich genehmigt, 
daß diejenigen Schüler, welche in 
der Schule des kaufmänniſchen 
Vereins wöchentlich wenigſtens 
6 Stunden Unterricht erhalten, 


penſirt werden. 

Sämmtliche ſchulpflichtigen Kauf⸗ 
manns⸗Lehrlinge und-Gehülfen, ſoweit 
ſie zum Beſuch der Fortbildungs⸗ 


nicht angemeldet ſind, werden hiermit 
aufgefordert, ſich zur Aufnahme in die 
ſtaatliche Fortbildungs- und Gewerk⸗ 


Dienflag, den 26. Oktir. 1897, 
Nachmittags 4 Ahr, 


der Anſtalt, Innerer 

Georgendamm Nr. 30, anzumelden. 
Der Unterricht beginnt am Frei⸗ 

den 29. Oktober 1897, 


Elbing, den 22. Oktober 1897. 
Kuratorium 


und Geworkſchule. 


Altes Van und 
Brennholz 


Montag, den 25. Oktober, 
Na mittags 2 Uhr, 


an der Kraffohlſchleuſe gegen ſofortige 
Baarzahlung verkauft werden. 
Elbing, den 22. Oktober 1897. 


Der Mriagiſtrat. 


Auction 
des ſtädtiſchen Leihamts. 


Die Auction, in welcher die Pfand⸗ 
ſtücke von Nr. 5690 bis 11033, be⸗ 
ſtehend in Kleidungsſtücken, Wüſche, 
Betten, Gold⸗ und Silberſachen, 
Uhren ꝛc. verkauft werden, findet 


am 8. November 1897 
und an den folgenden Tagen von 
9 Uhr Vormittag und, falls es er⸗ 
forderlich iſt, von 2 Uhr Nachmit⸗ 
tag ab im Locale des ſtädtiſchen 
en e Kürſchnerſtraße Nr. 17, 


ſtatt. 
Am 4., 5. und 6. November 
iſt das Leihamt nur für ſolche Pfand⸗ 


kauf der Pfandſtücke zu verhindern, die⸗ 
ſelben einlöſen oder prolongiren wollen. 
Elbing, den 23. Oktober 1897. 
Das Kuratorium 
des ſtädtiſchen Leihamts. 
Oeffentliche 1 85. b. M, 


Montag, den 25. d. 
Nachm. v. 12% Ahr ab, 


werde ich bei dem Eigenthümer Ba 

Kuhn in Pangritz⸗Colonie Nr. 8 
1 Sopha mit braunem Rips, 
1 Wäſcheſpind, 1 lg. Spiegel 
mit Conſole, 1 Tonne mit circa 
2 Centner Petroleum, Streich⸗ 
hölzer, Schiefertafeln, 

dem anſchließend in Pangritz⸗Colonie 


7 Rundholzabſchnitte, 150 Paar 
Holzkorken, 1 Repoſitorium mit 
Schiebladen u. a. m. 
gegen ſoforte Baarzahlung öffentlich 
|. 
Elbing, den 22. Oktober 1897. 
Nickel, 
Gerichtsvollzieher 


Inh. dieſer 
Karte erhält für 
nur 5 Mark 
I te. Visit-Photographien 
in ſauberer Ausführung bei 
A. Dorn & Co. 
Alter Markt 63 
Aufnahmezeit von 

9-6 Uhr. 
Auch Sonn⸗ 
tags. 


Das Grundſtück Innern Marien⸗ 
burgerdamm Nr. 2, nebſt Bauſtelle 
großem Garten iſt ſofort zu 


hut Daſelbſt stehen eine Milch⸗ 


l als a 


H. Abs Wwe., 


1 
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A. Grand, Hof- Pianoforte-Fabrik, 
BERLIN. 


Alleinige Niederlage in Elbing: 


Av ale ale ale ale al 


Alter Markt 3. 


Ole. lr ele le al» ein ajnajn a[palbalnOelnajpejnejnaine| Ale ale ale a Ae ale al ale o 


Regenschirme, 


größte Auswahl, billigſte Preiſe, ug 


in der Schirmfabrik von . Lengning, 


Neue Ueberzüge. 


Mareipan- | 
Theeconfect 


und 


Rand marcipan, 
täglich friſch, empfiehlt 
M. Dieckert. 


Brillen, 
Pincenez, 
Ferngläſer, 
Thermometer, 
SL Barometer 

b fehle in großer Auswahl zu 


Fabrikpreiſen. m 


Reparaturen 


werden ſauber u. ſchnell ausgeführt. 


Th. Staebe, 


Uhrenhandlung, 
Elbing, Alter Markt Nr. 54. 


Apfelmarmelade 
per Pfd. 30 Pfg. 
Kirſchenmarmelade 
per Pfd. 50 Pfg. 
Beerenobimarmelade I 
per Pfd. 50 P 
Beeren enn elebe 1 
per Pfd. 40 Pfg. 
Stachelbeermarmelade 
per 1 Pfd.⸗Gl. 60 Pfg. 
Erdbeermarmelade 
per 1 Pfd.⸗Gl. 75 Pfg. 
Himbeermarmelade 
per 1 Pfd.⸗Gl. 75 Pfg. 
Orangenmarmelade 
per 1 Pfd.⸗Gl. 1 Mk. 
Apfelgelee I 
per ½ pie no 30 Pfg. 
Apfelgelee II 


per Pfd. 30 Pfg. 
empfiehlt die 


O bsthalle 
e 


Trockene Nfller-. Maurerfarben 
Cache, Firniſſe, Pinſel 
Schablonen, Kitt, Bronze 


kauft man in beſter Qualität UM 
billigſt 
(Wiederverkäufern ee Rabatt) 


J. Staesz j si, Elbing, 


Königsbergerſtr. 84 und Waſſerſtr. 44. 
Specialität:Streichfertige Oelfarben. 
r 


Gute 
Kocherbsen 


empfiehlt 


Felix Eisenack, 


Junkerſtraſte 61, 
im „Weißen Loewen“. 


— —— b — — En 
AAA 


Milliam Mollmeioler. 


222 a aa mL 


2 

> Ab vorsüghichen Dischwein 

4 empfehle 

. Saint Lobbes, 

4 Bordeaz, 

& p. Hl. 125 a, bei 10 Gl. 310 Hg. 
4 b et 

4 

2 

1 


21. Fiſcherſtraße 21. 


D 


Reparaturen. 


Chät. Desmirail 
(voller, schöner Nothwein ) 


p Gl. 475 Hg, bei 10H. 2 Hl. 160 Hg. 
excl. Hl. empfiehlt 


Die Weinstube „zum Nömer“, 
Inn. Mühlendamm 19a. 


Herreneravatten, Gummiträger 
Chemiſetts, Serviteurs, Kragen 
Manſchetten, ſeidene Tücher 


für Damen und Herren, 
Krimmerhandſchuhe mit Leder, 
Strümpfe und Socken, 
BES Tricotagen SE 


für Damen, Herren und Kinder 
in nur guten Qualitäten 
empfiehlt zu billigen Preiſen 


Bertha Schild, 


Alter Markt Nr. 15, Ecke ge 


Selbſtverſchuldete Schwäche 
der Männer, Pollut., ſämmtliche Ge⸗ 
ſchlechtskrankh. heilt ſicher u. 25jähr. 
prakt. Erfahr. Dr. Mentzel, nicht⸗ 
approbirter Arzt, Hamburg, Seiler⸗ 
ſtraße 27, I. Auswärts brieflich. 


Sehr viele offene Stellen 


für männl. und weibl. Perſonen aller 
Berufszweige, ferner viele Grundſtücks⸗ 
und Geſchäftsverkäufe wie ⸗Kaufgeſuche 
Ofldent täglich die 
Oſtdeutſche Volkszeitung 
General-Anzeiger für Oſtpreußen. 
Spannende Romane! 
(Auflage in Oſtpreuß über 7700 Exempl.) 
Poſt⸗Abonnementspreis für Nov.⸗Dez. 


7 Pfg. Probenummern umſonſt. 


Die Zeile koſtet nur 15 Pf. 
Gebundener Kalender pro 1898. re 


Inſterburg. Zn ae 5 
Kellerthüre 


ift billig zu verkaufen. Zu er fragen 
in der Expedition dieſer Zeitung. 


Knaben, 
die Wickel⸗ und Gläorterafiihen 


Mädchen, 
die nur Wickel⸗ oder Giga pe 
erlernen wollen, fowie aus gelerute 
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Nr. 250. 
Von Nah und Fern. 


Der Abbund fein Zögling. Aus Bukareſt 
14. Oktober, wird der „Frankf. Itg.“ gefchriehen: 
te or giers Burrburebe Waſenbec 
im Diſtrikte Dorohoi lebte ſchon ſeit ci 
Reihe von Jahren der Abbs a en 
Ein Landsmann des Gutsherrn von Derſea war 
ehe demſelben zunächſt als Schloßkaplan und 
5 1 der Kinder ins Haus genommen worden, 
. ſich aber durch fein adminiſtratives Talent 
und eine allſeitige praktiſche Verwendbarkeit jo un- 
entbehrlich zu machen gewußt, daß die ganze Ver⸗ 
1 des mit einer großen Spiritusfabrit ver⸗ 
515 enen Gutes in ſeine Hände kam. Bei der 
or Bevölkerung wegen ſeiner Energie und 
an wenig beliebt, genoß er dafür das Ner- 
5 ldes,Gutsherrn und die Gönnerſchaft ſeiner 
35 ahlin in jo hohem Grade, daß ſich darunter 
in zunzwiſchen herangewachſenen Kinder des Hauſes 
1 52 natürlichen Rechten gekränkt fühlten. Da 
a Madame Burbure an den Folgen einer 
ade und der Hausherr erblindete faſt zur 
Une Zeit, in welcher die Spiritusbrennerei des 
on in Flammen aufging. Sei es nun, daß 
f n den bisherigen Haushofmeiſter Abbé Mariffeau 
mer Mitschuld an dieſem Unglück beſchuldigte, oder 
N ſeines ſtrengen Regiments überdrüſſig ge⸗ 
des erbt e der Familienrath betraute den Sohn 
55 nr indeten Gutsherrn, den jungen Henri Burbure 
Eil er Gutsverwaltung, und dieſer hatte nichts 

hl, zu thun, als ſeinem früheren Lehrer zu 
8 uten, daß man ſeiner Dienſte nicht weiter be— 
dürfe. Die Anſprüche deſſelben auf Ausbezahlung 
einer rückſtändigen Gehälter wurden trotz ihrer 
he in gentiler Weiſe berückſichtigt und dem Abbe 
am 8. d. M. 63,000 Lei ausbezahlt. Da Mariſſeau 
aber noch immer keine Anſtalt machte, das Haus 
zu verlaſſen, fo benutzte der Nachfolger in der Guts— 
verwaltung deſſen Reiſe nach der Diſtrikshauptſtadt, 
um am 10. d. M. ſämmtliche Effekten des ent- 
laſſenen Haushofmeiſters auf die Primarie der Guts⸗ 
gemeinde bringen zu laſſen. Als der Abbs am 
Abende nach Derſea zurückkehrte und ihm vom Primar 
bedeutet wurde, daß er auf dem Gutshofe nichts 
mehr zu ſuchen habe, gerieth er in eine namenloſe 

Wh und eilte trotz der Abmahnung des Primars 
nach dem Gutshofe, wo es zwiſchen ihm und ſeinem 

emaligen Zögling Henri zu heftigen Auseinander- 
etzungen kam. Als das dem Abbs ohnedies nicht 
reundlich geſinnte Gutsperſonal herbeieilte, um den 
bolternden Geiſtlichen mit Gewalt aus dem Hofe 
zu drängen, zog dieſer einen Revolver und feuerte 
mehrere Schüſſe auf ſeine Gegner ab, wodurch 
zwei Gutsbedienſtete getödtet und zwei Bauern ver— 
wundet wurden. Der Abbé, welcher gegenwärtig 
fünfzig Jahre zählt, wurde verhaftet. 

„Der Roman eines Leprakranken. Zu 
der Lepra-Konferenz in Berlin hatte Profeſſor Dr. 
Weber aus Halle einen Leprakranken Namens 
Wilhelm Leiter zur Vorſtellung mitgebracht, deſſen 
Krankheit ſeit längerer Zeit in Halle behandelt wird. 
In der Klinik, in welcher L. untergebracht war, 
wurde derſelbe von einer Wärterin beſonders jorg- 
fältig gepflegt, ſo daß er ſich in die noch jugendliche 


— 8 - 
Dämonen des Halles. 
Eine Geſchichte von der hannov.holländiſchen Grenze 
von Th. Schmidt. 


Nachdruck verboten. 


21) 

„Kann ich für die Dummheit und Ungeſchicklich⸗ 
keit des Knolle?“ rief Hieſel zu Horſt hinüber, der 
den ſterbenden Kameraden ſchnell von der Land⸗ 
ſtraße ab und in den mit Laub angefüllten Graben 
zog, wo er nicht ſogleich von Vorübergehenden be— 
merkt werden konnte. 0 

Mit Hülfe Hieſels hatte der Admiral dem er⸗ 
matteten Zollbeamten ſchnell die Hände auf dem 
Rücken geknebelt. Jetzt banden ſie ihm ein ſchmutzi⸗ 
ges Tuch vor den Mund, damit er keinen Laut 
von ſich geben konnte, riſſen ihn dann in die Höhe 
und zerrten ihn eine Strecke weit in den Wald. 

Horſt, der ſich an dieſer Eskorte inſoweit be⸗ 
theiligte, als er den ſich widerſpenſtig zeigenden 
Beamten mit Fußtritten vorwärts trieb, blieb plötz⸗ 
lich vor den beiden Komplizen ſtehen. 

„„Jetzt iſt aber meine Geduld zu Ende,“ rief er 
wüthend, „entweder Ihr ſagt ſofort, was ihr mit 
dieſem Grünſpecht machen wollt, oder ich ſteche ihn 
e Willen 1 

„Immer ruhig bleiben, Dierk,“ antwor i 
mit teufliſchem Grinſen. „Wirſt es e 
Vorwärts, dort in der kahlen Waldlichtung, durch 
welche der Wind jo ſchön kühl ſtreicht, wollen wir 
ihn kalt ſtellen. 

Nach, dieſen Worten zerrten die Böſewichter ihr 
Opfer tiefer in den Forſt hinein, bis ſie an eine 
freie Stelle kamen. 

Bei einer alleinſtehenden Föhre machten ſie Halt. 

Horſt brannte vor Begierde, was nun wohl 
mit dem Zollmenſchen geſchehen würde. Die Ge- 
ſchichte war ihm doch zu dumm. Der Admiral 
lockerte den Strick an den Händen Günthers, fo 
daß dieſer einen Augenblick von den Qualen, welche 
jener ihm, tief in das Fleiſch einſchneidend, verur— 
achte, befreit war. 5 
f 5 en ſie dem bedauernswerthen Manne 
den Dienſtmantel und den Rock mit brutaler Ge⸗ 
walt vom Leibe und warfen beide in den nächſten 

Buſch, dann feſſelten ſie ihn ſchnell wieder. 

ö Das eine Ende des Strickes in der Hand hal— 


Elbing, den 24. Oktober 1897. | 


Pflegerin verliebte und fie zu heirathen beſchloß. 
Der Ausführung dieſes Herzenswunſches, welcher 
auch von der Wärterin getheilt wurde, ſtellten ſich 
jedoch inſofern Hinderniſſe entgegen, als die mit 
der unheilbaren Krankheit verbundene Anſteckungs⸗ 
gefahr eine eheliche Verbindung zwiſchen Beiden 
nicht ſtatthaft erſcheinen ließ. Um in der Nähe 
ſeiner Geliebten zu bleiben, lehnte L. ſogar einen 
Antrag der Breslauer Univerſität, nach Breslau 
überzuſiedeln, ab, obgleich ihm für den Fall der 
Annahme eine ſorgenfreie Exiſtenz in Ausſicht ge- 
ſtellt war. Vor Kurzem iſt die eheliche Verbindung 
Beider trotz aller Hinderniſſe vollzogen worden. 
L. ſoll an dem neuen Lepraheim bei Memel eine 
Anſtellung als Verwalter, ſeine Frau als Wärterin 
erhalten. 

* Ueber die glückliche Löſung eines 
ſchwierigen Problems wird aus Sarajevo be- 
richtet: Ein Türke hat jüngſt die Frage, wie man 
den modernen Fahrradſport ohne jegliche körperliche 
Anſtrengung und ohne Motorenbetrieb ausüben 
kann, in glücklichſter Weiſe gelöſt. Der Muſelmann, 
ein alter Herr, fuhr auf einem Dreirade, vor das 
ein Pferd geſpannt war, im ſchärfſten Trab durch 
die Franz Joſef-Straße in Sarajevo. An den 
Lenkſtangen des Dreirades waren zwei Glocken 
angebracht, um die Paſſanten durch das Geläute 
auf das Herannahen des Sportmans aufmerkſam 
zu machen. Ein Wachmann verſuchte vergebens, 
das Gefährt aufzuhalten und den Türken über die 
richtige Verwendung des Dreirades aufzuklären. 


Aus den Provinzen. 


Danzig, 22. Okt. Wegen des Baues eines 
neuen Polizeidirektionsgebäudes, welches 
demnächſt auf dem Wallgebäude am hohen Thor 
ſeinen Platz finden ſoll, ſind die Herren Geheimer 
Ober-Baurath Zaſtrow vom Miniſterium des Innern, 
Geheimer Oberregierungsrath Dr. Lindig und 
Geheimer Finanzrath Dr. v. Günther vom Miniſterium 
der öffentlichen Arbeiten zu einer Beſichtigung der 
bisherigen Räumlichkeiten hier eingetroffen. Die 
Voranſchläge für das neue Polizeigebäude wurden 
berathen. 15 

Zoppot, 22. Okt. Geſtern wurde hierſelbſt 
der Wintercurſus der landwirthſchaftlichen 
Schule eröffnet. Die Anſtalt zählt bis jetzt 30 
Schüler, welche folgenden Provinzen, bezw. Kreiſen 
angehören: 1. aus Weſtpreußen 27 Schüler (Kreis 
Danziger Niederung 11, Marienburg 8, Danziger 
Höhe 2, Carthaus 2, Danzig Stadt, Graudenz, 
Elbing, Stuhm je 1); 2 aus Pommern 1 Schüler 
(Kreis Lauenburg); 3. aus Poſen 1 Schüler (Kreis 
Mogilno); 4. aus Rußland (Warſchau) 1 Schüler. 
Der obere Curſus, dem Schüler angehören, die die 
Berechtigung zum einjährig freiwilligen Militär⸗ 
dienſt beſitzen, zählt 7, der untere Curſus 23 Schüler. 

Graudenz, 22. Oktober. Ein dreiſter Be— 
trug iſt dieſer Tage mit Hilfe des Telegraphen in 
Graudenz verſucht worden. An den Pächter des 
„Wiener Café“ in der Herrenſtraße in Graudenz, 
Herrn E., ging am Mittwoch eine Geldſendung von 
50 Mk. ein, die von ſeinem Bruder in Danzig auf 
telegraphiſchem Wege veranlaßt war. Da Herr E. 


tend, wandte der Admiral ſich mit einigen leiſen 
Worten an Hieſel, der inzwiſchen eine Schnur aus 
der Taſche gezogen hatte und dieſe Günther um 
den Hals ſchlang. Dann ſah er ſich nach Horſt um. 

„Angefaßt, Dierk, hier an dieſen Baum!“ rief 
der Lange. 

Horſt kam eifrig herbei. 

„Na, endlich 'mal ein vernünftiger Gedanke,“ 
ſagte er. „Das iſt ja echt amerikaniſch. Gieb 
her den Strick, Hieſel, werde ihn ſelbſt oben um den 
Aſt ſchlingen.“ 

„Ne — Dierk, das meinte ich nun doch nicht,“ 
warf der Admiral ein, der ſich offenbar auf ſeine 
Weiſe in der Beſchützerrolle Günther gegenüber ge- 
fiel. „Der junge Herr ſoll nur heute Nacht einige 
Betrachtungen über das Wetter hier im Freien an. 
ſtellen dafür, daß er und ſeine Kollegen uns die 
Hacken ſo oft warm gemacht haben.“ 

„Du biſt ein großer Eſel,“ brauſte Horſt jetzt 
wüthend auf. „Wenn Du ſolche Dummheit vorhaſt, 
dann rühre ich keine Hand mehr.“ 

„Na, na, hab Dich doch nicht ſo,“ beſchwichtigte 
Hieſel den Erboſten, während der Admiral laut 
lachte. „Laß uns doch heute auch mal ſelbſtſtändig 
handeln. Wir thun ja nur, was Du uns immer 
befohlen haſt; nämlich: nur in der höchſten Gefahr 
ſollten wir uns an dem Leben des oder der Zoll— 
beamten vergreifen — und das trifft doch hier 
nicht zu. Warum denn gleich dem Gegner das 
bischen Lebenslicht ausblaſen, Horſt!? Wir leben 
doch nicht in Amerika.“ 

Der ſchwarze Dierk ſah mit tiefem inneren 
Grimm, daß es, ſeitdem er eingeſperrt geweſen war, 
mit ſeiner Autorität über dieſe Geſellen vorbei war 

„Dummköpfe!“ knurrte er, ſich verachtend ab» 
wendend. 

„Die beiden Anderen aber kehrten ſich nicht an 
ihn. Sie zerrten ihr Opfer an die Föhre, banden 
je en 805 doch ſo, daß der Strick, der Günther 
a e r ieſen nicht 
Athems ben ſchlungen ward, dieſen nicht des 
„ Nachdem ſich Hieſel und der Admiral davon 
überzeugt hatten, daß der an der Föhre ange- 
bundene Zollbeamte ohne fremde Hülfe ſich nicht 
befreien konnte, traten fie an den mit verächtlichen 
Blicken ihnen zuſehenden ſchwarzen 
flüfterten ihm einige Worte zu, worauf letzterer, 
ſcheinbar verſöhnt, ſich mit ihnen zu einer kurzen 


Dierk, 


weder Geld erwartete, noch von ſeinem Bruder ver- 
langte, fragte er telegraphiſch bei dieſem an und 
erfuhr, daß an Herrn E. in Danzig ein Telegramm 
mit der Bitte um telegraphiſche Zuſendung von 
50 Mark und mit dem Namen des Herren E. auf- 
gegeben war. Der Abſender hatte erſucht, die 
Geldanweiſung nicht nach dem Lokal des Herrn 
E., ſondern nach einem anderen Gaſthauſe zu 
adreſſiren. Da Herr E. in Danzig aber hierauf 
keine Rückſicht nahm, ſondern das Geld nach der 
Herrenſtraße ſandte, gelang der Betrug nicht. Die 
Feſtnahme des Betrügers iſt bisher noch nicht ge— 
lungen. 

Aus dem Kreiſe Graudenz, 21. Okt. 
Einen recht empfindlichen Schaden hat Herr 
Beſitzer Hoffmann in Skarczewo erlitten. Vor 
kurzer Zeit wurden von einem toll gewordenen 
Hunde mehrere Kühe des Herrn H. gebiſſen, ohne 
daß er das Geringſte davon wußte. Nunmehr hat 
der Thierarzt bei acht Kühen Tollwuth feſtgeſtellt, 
weshalb die werthvollen Thiere geſtern erſchoſſen 


werden mußten. 
Marienburg, 22. Okt. Ein frecher 
Straßenraub wurde geſtern Abend auf dem 
Welſchen Garten verübt. Der domizilloſe Arbeiter 
Peter Groß, deſſen Ehefrau Emma und der Arbeiter 
Anton Plomann überfielen daſelbſt den Arbeiter 
Johann Runſchkowski von hier, drückten ihn ge⸗ 
waltſam über den Wolm und nahmen dem Wehr- 
loſen aus der Taſche die Baarſchaft von 46 Mk. 
Hierauf entflohen die Räuber. Heute früh glückte 
es, das Ehepaar zu verhaften, Plomann dagegen 
konnte bisher nicht ermittelt werden. 

Tiegenhof, 21. Oktober. Seitens des Marien- 
burger Kreiſes wird in nächſter Zeit im Anſchluß 
an die Kreischauſſee eine Zufahrtsſtraße zur 
Ladeſtelle an der Elbinger Weichſel bei 
Fürſtenwerder gebaut werden. Zu dieſem Zwecke 
wird der Elbinger Weichſel-Deich an dieſer Stelle 
abgetragen. 

Roſenberg, 21. Oktober. Der ſeltene Fall, 
daß aus einer Familie drei Kinder an einem 
Tage eingeſegnet werden, kam in Dakau vor. 
Aus der mit 14 lebenden Kindern geſegneten 
Familie des Beſitzers R. wurden Zwillinge im Alter 
von 14 Jahren und ein Kind im Alter von 15 
Jahren eingeſegnet. — Der Fleiſchermeiſter D. 
von hier hatte an eine Frau Rindfleiſch verkauft, 
welches bereits mit Maden beſetzt war. Er wurde 
deshalb von der Polizeiverwaltung in eine Strafe 
von 3 Mk. genommen. Er beantragte gerichtliche 
Entſcheidung und das Gericht erhöhte die Strafe 
auf 20 Mk. ev. vier Tage Geſängniß. 

Neuſtadt, 20. Okt. Wie verlautet, ſoll in 
unſerer Stadt eine Zünd hölzerfabrik eingerichtet 
werden. a F 

Heilsberg, 20. Oktober. Von den zur, Zeit 
der deutſchen Ordensritter gegründeten Städten 
feierte, wie ſchon gemeldet, in dieſem Jahre Pr. 
Holland (in weiterer Entfernung Mewe) das 600“ 
jährige Jubiläum. Auch Heilsberg hat, der 
„Warmia zufolge, im Jahre 1897 ein (allerdings 
trauriges) Jubiläum. Nach der Chronik brannte 
Anno 1497 die ganze Stadt nieder. Bei dieſem 
Brande gingen ſämmtliche Urkunden über die ihr 


geheimen Berathung zur Seite begab. 
Die Qualen Günthers waren entjegliche. - 
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verliehenen Rechte (Privilegien) zu Grunde. Einzelne 
derſelben wurden von dem Biſchof Eberhardus, der 
damals das Bisthum Ermland als Fürſt regierte, 
im Jahre 1498 erneuert. Die Wiedererbauung der 
Stadt überließ der Biſchof dem Edelmann Johann 
von Colonia. Dieſer erhielt auch die Badeſtube, 
welche zur Geſundheit und zum Vergnügen der 
Einwohner diente. Aus dieſem Grundſtücke iſt durch 
Erweiterung und Neubauten ſpäterhin die Bader— 
ſtraße entſtanden. In ſpäteren Zeiten wurde die 
Badeſtube als Militärlazareth benutzt, aber im 
Jahre 1809 wegen Baufälligkeit verkauft. 

Rieſenburg, 20. Oktober. Ein Akt ſeltener 
jugendlicher Verrohung beſchäftigte das hieſige 
Schöffengericht in ſeiner geſtrigen Sitzung. Der 
bereits mehrmals beſtrafte 17jährige Zieglerlehrling 
Friedrich Wilhelmi von hier, der den Verdacht er— 
regt hatte, ein abſcheuliches Vergehen begangen zu 
haben, bewaffnete ſich mit einem eichenen Stocke, 
der am Ende mit einer eiſernen Spitze verſehen 
war, begab ſich in den Pferdeſtall ſeines Lehrherrn 
und verletzte eine Stute mit dem Stocke jo unmenſch⸗ 
lich, daß das arme Thier verendete. Der rohe 
Patron wurde zu einer Gefängnißſtrafe von vier 
Monaten verurtheilt. 5 

Bromberg, 22. Okt. Geſtern feierte der Präſi⸗ 
dent der Eiſenbahn-Direktion Bromberg, früher des 
ganzen Oſtbahn-Bezirks, Wirkl. Geh. Ober-Re⸗ 
gierungsrath Pape, ſein 50 jähriges Dienſt— 
jubiläum. Herr Pape ſpielt in der Verwaltung 
des preußiſchen Eiſenbahnweſens ſeit Decennien eine 
hervorragende Rolle, und zwar nicht nur als lang— 
jähriger Präſident des ſeinerzeit größten der preußi- 
ſchen Direktionsbezirke, ſondern auch als ein Mann, 
deſſen Urtheil in betriebstechniſchen, Verwaltungs— 
und Organiſationsfragen ſehr häufig entſcheidend in 
die Wagſchale gefallen iſt. An der Neuorganiſation 
des preußiſchen Eiſenbahnweſens hat Herr Pape 
einen ſehr hervorragenden Antheil genommen in 
ſeiner Eigenſchaft als Vorſitzender der Kommiſſion, 
die den Plan zu der gegenwärtigen Organiſation 
zu entwerfen hatte. Herrn Eiſenbahndirektions⸗ 
präſidenten Pape iſt aus Anlaß ſeines geſtrigen 
50jährigen Dienſtjubiläums der Stern zum Rothen 
Adlerorden zweiter Klaſſe und außerdem der ruſſiſche 
Stanislausorden 1. Klaſſe verliehen worden. 

Bromberg, 22. Okt. Geſtern Abend gegen 
8 Uhr wurde die Frau des Kutſchers Znaniecki von 
hier an der Ecke Bahnhof- und Livoniusſtraße von 
dem gerade vorüberfahrenden Motorwagen der 
elekriſchen Straßenbahn derartig zu Boden ge— 
ſchleudert, daß ſie eine ſchwere Gehirnerſchütterung 
und andere erhebliche innere Verletzungen davontrug 
und mittelſt Droſchke nach dem ſtädtiſchen Kranken- 
hauſe geſchafft werden mußte. Frau Z. iſt heute 
früh um 10 Uhr ihren Verletzungen erlegen. 
Sie hinterläßt ihrem Ehemann 6 Kinder, von denen 
das älteſte 15 Jahre alt iſt. Der Unfall iſt da— 
durch herbeigeführt worden, daß die Frau dicht vor 
dem Straßenbahnwagen die Straße noch über— 
ſchreiten wollte. 


„. Zeile, Menge Wohlgejchmast d 
die Vorzüge des Holländ. Tabaks, 10 Pfd. 
freo. 8 Mk., bei B. Becker in Seeſen a. H. 


grenzende Wuth über die elenden Schurken erfaßte 
ihn. Mit verzweifelter Kraft zerrte er an dem 


Nicht einen Augenblick war dem Bedauerns-] Strick, der ihn an die Föhre feſſelte — umſonſt! 


werthen bis ſoweit die Beſinnung geſchwunden, ob⸗ 
gleich er ärger als ein Stück Schlachtvieh behandelt 
ward. Sein Geſicht blutete aus mehreren Wunden, 
ſeine Hände, Arme und Beine waren theils infolge 
der feſten Umſchnürung des Strickes, theils von den 
Fußtritten der Burſchen derartig geſchunden, daß 
die Haut in Fetzen herabhing Nur mit großer 
Auſtrengung vermochte er zu athmen, er konnte 
nicht den geringſten Laut von ſich geben. 

Mehr aber, als alle dieſe körperlichen Qualen, 
zermarterte der furchtbare Gedanke ſein Hirn, daß, 
wenn er hier bis zum nächſten Morgen, ja auch 
nur für einige Stunden, an den Stamm der Föhre 
gefeſſelt bleiben ſollte, er unrettbar verloren ſei. 
Entging er auch dem Dolche des ſchwarzen Dierks, 
ſo lauerte ein anderer Feind auf ihn — die ſtrenge 
Kälte. Nicht ohne Abſicht mochte Hieſel dieſe Stelle 
zu ſeinem „Kaltſtellen“, wie er mit höhniſcher 
Teufelsfreude ſich äußerte, gewählt haben, der 
ſchneidende Nordoſtwind fegte, durch nichts ge» 
hemmt, vom Moore her eiſig durch die Wald- 
lichtung. Hätte er ſprechen können, ſo würde er die 
beiden Mordbuben gebeten haben, ſie möchten Horſt 
nur gewähren laſſen, er zöge deſſen Abſchlachtungs- 
methode dieſer entſetzlichen Marter vor. 

Wie die Gedanken ſich in ſeinem Hirn jagten! 

Noch vor einer Stunde hielt er ſein heißge— 
liebtes Mädchen im Arm. Warf auch die Gegen— 
wart noch einige Schatten in den Sonnenglanz 
ihres Glückes, ſo vermochten dieſe doch nicht die 
reine Gluth ihrer Empfindungen zu erſticken. Ihre 
Herzen hatten ſich nach kurzer, ſchwer empfundener 
Trennung wieder gefunden und das genügte ihnen 
vorläufig. Jene Schatten würden bei Ausharren in 
der Liebe und Treue der Geſinnung ſich endlich 
verflüchten. Ja, er geſtand ſich, daß er glücklich im 
Beſitz der Liebe Mariens war, und in Gedanken 
hatte er es ſich ſchon ausgemalt, wie er ſein ferneres 
Leben, ſein eigenes Heim, wenn erſt vereint mit der 
Geliebten, einzurichten gedachte, nannte er doch nicht 
allein das ſchönſte, nein auch das reichſte Mädchen 
in der ganzen Gegend ſein eigen. 

Und jetzt? f 

Schwer hob ſich bei dieſem Gedanken die 
Bruſt des Unglücklichen und eine an Wahnſinn 


Was ſo ein Seemann zuſammen knotet, hält feſt. 
Nur ein Wunder konnte ihn retten! Sollte denn 
wirklich ſeiner ſo hoffnungsvoll begonnenen Beamten- 
laufbahn hier im entlegenen Forſt ein Ende bereitet 
werden, gleich derjenigen jo manchen wackeren Forit- 
manns, der in der Ausübung ſeines Berufs hinter- 
rücks von dem Blei eines Wilderers hingeſtreckt 
ward? — i 

Die drei rohen Geſellen kamen nach kurzer Be— 
rathung zurück. 

Horſt trat dicht an den Gefeſſelten heran und 
lachte ihm ins Geſicht. re 

„Nun, wie gefällt Dir das Poſtenſtehen hier an 
der Föhre? — Gut — was? Das kühlt alle 
Liebesgluth für immer ab. Hatteſt ja vor einiger 
Zeit ein großes Wort und prahlteſt mit Deiner 
Schießkunſt. Deiner Donna und ihrem Alten 
werde ich heute Nacht noch im Gegenſatz zu 
Dir gehörig einheizen. Man ſoll an den 
ſchwarzen Dierk noch lange Jahre denken. 
Der Hieſel hat recht, dieſe Methode gefällt auch mir 
jetz. Und nun — gehab' Dich wohl, edler Täuberich, 
Deine ſanfte Taube würde gewiß zu Dir herfliegen 
und Dich erlöſen, wenn ſie wüßte, wie ſehr Du 
Dich zur Stunde nach dem warmen Taubenſchlage 
in der Grenzſchenke ſehnteſt. Du ſiehſt, der ſchwarze 
Dierk hält Wort — wir ſind quitt!“ 5 

Jeder der anderen beiden Schurken richtete noch 
einige höhnende Worte an den Unglücklichen, dann 
überließen ſie ihn ſeinem Schickſal und gingen fort. 

Bald darauf wurde es Günther dunkel vor den 
Augen. Das erſt vor wenigen Tageu beendete, 
zwar kurze aber trotzdem ſchwere Krankenlager 
hatte ihn doch ſehr geſchwächt, das merkte er in 
dieſer Stunde ſo recht. Sein mißhandelter, blutender 
Körper verfiel auf längere Zeit in einen Zuſtand 
der phyſiſchen Erſchlaffung und Empfindungsloſigkeit, 
aus dem ihn erſt die immer mehr zunehmende Kälte 
wieder aufrüttelte, vor der ihn, des Rockes und 
Mantels beraubt, die dünne Leibwäſche nicht zu 
ſchützen vermochte. 

13. 1 0 
Spuren im nee. Sy 

Der alte Burghard hatte mit ſeinem ee 

Collegen zwar verabredet, man wolle ſich um 8 4 


Ein 
be w ährte 5 
Mittel für 


Apotheker Ed. Tacht’s 


Viele hervorragende Aerzte | Pillen ſpricht außerdem die große Anzahl W 
haben mit Apoth. Ed. Tacht's Magenpillen von Atteſten ſolcher Perſonen, denen meine 
eingehende Verſuche gemacht und über⸗ Pillen zur Geſundhett verholfen haben. 
raſchend gute Erfolge erzielt. Sie empfehlen | Apoth. Ed. Tacht's Magenpilien ſollten 
dieſes Präparat wärmſtens als ein Mittel, in keinem Haushalte fehlen, fie gewähren 
welches unſtreitig zu den beſten gehört, | ſelbſt in den acuteſten Fällen dem Kranken 
die gegen oben genannte Krankheiten 15 ſofort eine angenehme Erleichterung. 


braucht werden. Für die Wirkung dieſer 


i t. ets Apoth. 

ae ee a e e 9 
Elbing: Apotheke Fiſcherſtr. 45/46, Apotheke zum ſchwarzen 5 42 218 415 610 80 825 75 53 995 (1500 30040 205 66 [3000] 74 88 
Adler. 9 eſtandahe ler Conchinin und Pepſin je 1 gr, en 8846917802032 
Goldſchwefel 4 gr, Eiſenoxyd 5 gr, Alosextract 5 gr. Zu⸗ 
ſammengeſetztes Extract ſoviel als genug, um legeartis eine 
Pillenmaſſe zu erhalten, aus der 120 Pillen formirt werden, 
je eine Pille zu 0,12. Das zuſammengeſetzte Extract wird 
bereitet durch Ausziehen von Baldrianwurzel, Pommeranzen⸗ 
blättern, Kamillen, Jeſuitenthee, Schafgarbe, Nußblättern, 

— 

2 


Angelica- und Nelkenwurzel, Filtriren und 
Flüſſigkeit zu dicklichem Extract. 


.. 


F F 78 70168 211 354 58 464 68 678 (3000) 758 96471 71082 325 450 
578 624 86 796 894 981 72139 74 867 11500) 73274 97 318 500 [: 
>] _ Resag Sul 74220 88 547 749 51 927 [3000] 40 75364 8577 606 du 120 


d er 5 u ; 87052 203 10 308 R 8 
Kardobenedikten⸗, Stiefmütterchen-, Salbei⸗, Meliſſen⸗ 1 Seine 457 55 1000) 175 95 Ba 848 970 68041 311 590 871 99172 34 
. i i iebſtöckel⸗ - . 3 341 604 56 853 902 8 69 498 
Wermuththee; ferner Eibiſch-, Entians, Liebſtöckel⸗, Galgant⸗, Kalmus⸗, Süßholz⸗, 654 67 736 4.01 94 162 72 293 31 480 07 58 05175971 74015 


Schwarzwurzel ꝛc. ſtets friſch und billigſt bei 


„ Zu haben 
in den meisten Colonialwaaren-,Droguen- 
und Seifen-Handlungen. 


Dr. Thompson's 


Seifenpulver 
- DETHOMPSONS, 


YaVN 3QV4Ll 


->SEIREN-PULVER 


ist das beste und im Gebrauch billigste 
und bequemste 


Waschmittel 
der Felt. / Te Schöner Ceint 


MX Alen-LLidende 


bei Magenkrampf, Sodbrennen, Kolikſchmerzen, Appetitloſig⸗ 
keit, ſchlechtem Geſchmack, übelriechendem Atem, Aufſtoßen, 
Uebelkeit, Erbrechen, Kopfſchmerz, Hartleibigkeit, Ver⸗ 
ſtopfung, Hämorrhoidalbeſchwerden, Gelbſucht u. ſ. w. ſind 


Magenpillen. 


n Preis pro Schachtel Mk. 1.—. u 


116000, 510 345 71 452 530 64 1500] 606 931 84 54091 128225 
EE 835 121 63 66.740.997 67004 8 151 224 110000) 418 74 384 945677 


— 


aus garantirt ist das 
reinen beste 
Cichorien-Wurzeln und 


— 8 als 561,970 5 2 i 
N r 4529 43 71 776 829 934 69 97 9505 (500) 43 193 245 306 
Medieiniſche Thee Tauſendgülden⸗, Kamillen⸗, 350% 510 4800 671 824 85 959.68 900471900 347 687 803 11500 


L a 
409 12 38 538 686 740 (3000) 68 93 840 42 70 (1500) 970 77 79045 
sutscher er ba IC h OTIen 218 1600] 23 44 99 382 603 13000 874 84 89 926 75 
n 80032 39 128 378 81 549 892 928 81019 159 294 331 771 920 


r 
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glebung der 4. Maffe 197. Königl. Preuß. Lotterie, 


Shah vom 22, Oktober 1897, vormittags. 
Mur ble Gewinne über 210 Mark find den betreſſenden Nuumern 

. in Parentheſe beigefügt. . 
bi (Ohne Gewähr.) 

272 306 (300) 548 58 63 604 711 13000] 68 909 1041 424 509 42 61 
25 69 204 In 114 58 202 3 [300] 74 385 577 632 41 57 [50.) 807 
= 3002 171 99 201 421 50 649 [1500) 759 885 4209 14 488 510 

1 [600) 829 97 986 5152 398 459 738 43 855 57 6040 51 177 237 
438 533 63 704 88 7666 758 71 82 877 931 85 8073 121 238 354 (1500 
86 516 79 88 670.717 910 18 42 9051 [3000) 163 374 566 &ni 


4 7 
12008 38 153 214 314 15 425 82 528 643 73 99 868 80 95 913.87 6011 
262 306 45 [3000] 64 (300) 408 18 764 888 930 72 92 14634 75 778 999 
15100 230 804 436 52 [1500] 510 18 83 616 776 16054 211 406 67 80 
555 696 849 55 79 (300 17134 51 [300] 240 13000] 306 590 651 77 976 
3000] 98 18128 [8000] 68 227 64 77 369 617 74 875 10102 11 287 
10 [500] 24 545 48 627 50 [800] 53 

20088 168 90 210 334 95 431 583 606 21 33 94 798 851 921 [8000] 
21012 166 591 637 73 791 917 22011 27 51 155 [15 000) 68 523 41 
6u6 710 43 834 85 918 [10000] 77 23011 85 370 41 906 83 24023 
59 94 108 65 328 432 33 39 528 805 90 933 (1500) 83 25000 209 397 
(500) 47 415 591 663 706 870 26162 (300 235 75 386 494 542 854 99 
246 27293 533 49 71 (3000) 601 12 52 90 761 8% 28269 361 547 814 
51 29073 99 177 204 69 599 704 78 (1500) 862 76 78 909 (300] 

30007 52 469 504 645 46 [500] 716 66 903 52 31004 331 487 92 
517 632 65 719 42 ge 246 433 507 86 [500] 661 908 86 32034 
1300) 136 209 364 480 9 578 742 845 34031 219 329 443 580 35518 
64% 704 804 79 951 36.08 95 232 396 404 605 82 (3000 87 891 96 
919 87162 258 403 62 522 000 1500] 740 96 98 33 38027 137 


111 60 
71 90 


837 98 


8 169 78 79 202 29 348 (1500) 536 290 77 704 41300 
28 463 541 682 (500 753 85 89 859 42133 274 342 (3000 438 11500] 
624 628 719 896 44108 99 269 336 424 580 [300] 804 50 959 4-4058 
0 A 

99 (ht 470. 20 00] 3 0 
909 48461 667 832 900 49089 431 661 748 853 ROTER 


50093 128 218 68 86 335 523 [300] 781 993 51162 293 554 66 731 
824 0 52165 341 52 479 515 696 710 98 956 53367 54033 71 185 
402 20 53 739 810 70 86 99 13000] 974 55264 96 359 66 91 644 70: 
270 f 0. 0 0 ad ost 3a 

7 65 N; 528 32 € 5 
ee et „ne „ an ee 

05 8 0 755 1 221 302 424 8 500 
601 (1500| 78 744 58 814 22 36 914 91 62058 252 [300] 1 00 
870 942 88 63037 73 114 238 316 19 81 99 472 504 600 20 702 [1500] 
85 836 56 76 64097 1500] 269 538 84 696 777 11500] 83 37 982 90 96 


Eindampfen der 


82 (600) 911 6187 11500) “0015 500 13, 304 10300 8390557370 
97 83 90 513 704 


7488 89 79214334 61 63 94 692 97 891 926 40 53 7756 292 308 
1300) 45 58 83 410 11500] 37 804 29 43 (5000) 993 78271 334 94 97 


1 77 
82017 237 463 71 525 38 732 69 840 921 82166 391 407 760 63 908 
TE 84059 347 51 420 42 71 518 74 717 913 85042 48 50 (600) 99 420 509 
inn ad DU ge Paul 100 S0 Hü Sun KIT S86 „ STONT BI 84 
. x 2 5000 9 098 29 6 18 
bisher bekannter 5200 89119 43 (3000 ] 267 408 25 (500) 87 591 608 40 18003 779 848 


Caffee-Surrogate. 


a „90146 28% 411 70 500 39 628 [500)'59 804 87 01155 248.93 308 50 
Pfeffermünz⸗ Krauſemünz⸗, 413 502 44 647 710 40 983 92067 161 241 643 918 41 93055 479 88 


280 439 [10000] 514 33 696 857 938 104080 197 648 1500] 810 105000 
Bent. Saunen. 1178000] 227 30 81 329 425 53 565 608 702 6277 806 90 975 106419 


48 312 52 530 91 770 107202 359 51 770 847 108004 190 220 96 320 


1. Ziehung der 4. Klaſſe 197. Königl. Preuß. Lotterie. 


Ziehung vom 22. Oktober 1897, nachmittags. 
Nur die Gewinne über 210 Mart find den betreffenden Nummern 
in Parentheſe beigefügt. 
(Ohne Gewähr.) 

133 [3.001 266 90 384 413 (500) 40 573 932 97 1174 240 1890 416 
808 1500] 87 493 2125 311 17 (5001 18 40 579 852 966 3076 [300] 250 
[510] 379 408 76 503 658 68 71 796 890 4114 31 301 636 984 5069 
261 325 37 40 402 77 667 79 837 908 12 6045 281 83 447 87 779 954 
7033 160 65 211 13 94 340 445 734 904 8157 93 211 29 63 313 477 
616 829 38 64 66 900 4 [300] 49 58 9157 81 84 213 344 479 (500) 659 
753 95 97 846 907 88 94 


10110 38 
(300] 87 94 313 406 72 542 95 612 736 862 1:2160 1500] 69 261 581 828 
5 5 Br 459 5 531 749 65 88 4981.9 


Rosen- 


(Schutzmarke) 


Santelöl-Kapseln 
heiten BIASI- una 
Harmröhren- 
Isiden (Ausfluss) 


ohne Einspritzung u. 
Berufsstörung in 
wenigen Tagen. 
VieleDankschreiben. 
Flacon 2 u. 3 Mk. 
Nur ächt mit voller 
Firma: Apotheker 
E.Lahr in Würz- 
burg. In Elbing 
zu haben in den 
sechs Apotheken. 


9.936 5 6 24 4 
94 13 4% 672 813 65 (300 905 18131 (500 67 334 79 454 
1 74 700% 44 91 26 49 19008 11 126 256 66 482 83 886 92 906 
20025 60 313 45 475 87 (3000 89 553 66 808 21351 (500 414 63 
E 508 41 45 92 672 [3000] 87 98 747 374 901 22032 109 279 393 555 621 
53 978 [1500| 75 23072 86 294 470 671 719 322 24269 73 380 98 473 
9 521 68 737 93 868 82 901 1500) 25037 53 179 578 610 12 76 907 54 
20012 100 38 516 94 1300] 650 67 741 [1500] 66 94 832 13000] 938 [1500] 
45 66 27015 203 12 323 38 55 442 517 [1500] 820 28107 [500] 49 302 
546 634 918 29102 325 31 437 727 80 
30092 233 92 385 498 508 71 77 711848 926 29113000) 47 72 31056 
[3000] 147 97 272 868 940 8000. 32954 306 473 575 786 834 54 72 
19 33023 124 88 290 300 [1500) 45 587 648 947 34:92 91 216 433 44 657 
795 96 807 92 500.943 35018 68 168 235 94 515 873 86035 3000 
201 85 150) 491514 816 9% 2 37023 290 319 418 595 643 82 797 889 
38022. 251 [500] 71 553 66 86 (500) 39182 253 1300) 584 


134_55 33 
22 27 11300 50 70 92 
000) 729 62 918 T& I: 

110 40% 91 300 44 433 597 626 37 (300) 908 [8000] 25 41108 21 82 

238 68 368 471 520 624 709 89697 42118 408 11 506 32 863 919 33 

41 43026 237 306 471603 878 (300] 952 96 44181 86 419 32 74 515 

52 [300] 66 633 47 45069 98 206 321 736 46045 674 867 945 63 

47096 353 85 414 523 6-8 702 982 48028 238 84 386 600 [3000] 53 

754 [500) 865.980 42 49074 [1500] 185 554 59 735 
300 :9 219 342 (500) 67 462 500 71 655 51314 453 83 729 89 816 

977 52123 207 [1500] 38 465 562 872 353006 149 [500] 90 13000] 291 


2110235 45 63 381 95 (3000) 428 2 
Sad 111058 56 64 474 532 85 608 85 1/5 21319 87 444 545 
150% 695 39 113139 336 545 651 81 742 64 933 114519 613 (300) 
706 17 28 39 66 115031 65 114 66 291 [3000] 308 116 807 73 990 
11612 154 77 362 441 574 639 80 88 757 87 91 943 [75 000] 99 
117154 231 357 502 613 18 775 937 [8000 118048 167 296 300 581 
119003 9 202 48 49 352 [1500] 94 462 77 531 687 834 941 


120253 84 416 98 779 121125 255 563 859 [500] 85 91 95 122130 
536 72.640 704 123108 321 508 [500] 630 49 83 782 13000] 88 93/8045] 
829 37 „124196 6000) 215 467 884 125000 263 05 [609] 15 4 47 
86 463 79 503 126027 38 156 71 74 87 234 437 89 994 fr. 153 
81 93 347 480 86 526 59 850 76 916 128346 62 84 582 729 871 
120% 90108 53 328 77 78 79 81 472 828 
ag, 130335 463 74 502 622 762 814 131027 33 39 100 290 38 87 95 
384 492 751 59 883 004 (15000 132039 148 367 451 11500) 79 51: 654 
719 965 81° 18377 452 77. 1600) 725 11500) 632 61 701 93 950 50 
13.4120 47 62 397 551 767 827 135039 229 57 213 75 705 73 838 54 
941 75 97 1300) 136115 39 92 301 61% 51 71 79 883 902 71 
5uy 1506) 753 840 982 128003 00 150 245 1300) 76 313 601 707 (8000 
75 85 139053 126 63 379 (3001 596 613 

140322 696 722 811 1500 16 948 60 141015 80 163 305 596 645 
142065 7 558 642 790, 14302, 194 834 47 402 18001 Bi 
11500] 820 974 144183 347 560 713 143094 25 
660 831 38 146065 108 13 314 28 [3000] Ay 89 «9 
230 343 539 76 730 96 800 50 0% 148204 302 47/3 5 
N 958 146012 19 47 108 58 809 476 500 1 
E © 

1505309 [1500] 682 715 875 151094 165 229 911 42 1500] 73 bie 
744 63 827 942 157399 61 68 412 607 55 1500 62 Sao! 1 057 24 
782 93 15400 102 4 97 377 509 620 58 [1500] 756 11500] 973 155: 7° 
97 243 [1500] 64 327 404 654 74 794 924 30 74 156203 84 505 6 
90 5 J l 108 90 an 607 (%] 44 750 9018 158102 89 

38 94 793 808 75 150145 358 405 80 535 622 69 791 
bac g fg e e m ta an deu 
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[500) 512 696 809 19 3 162010 304 3000) 49 65 13000] 76 435 40 5³³ 
42 730 463133 [3000] 228 304 461 500 49 753 817 907 1300) 6 71 
95 146 65 202 3 74 663 85 833 986 167058 64 218 83 334 98 449 744 
166511 [1500120 895 38 988 167019 129 202 (510) 71 675 952 168U28 
113 42 62 42) 612 709 37 884 169002 22 39 106 236 657 [3000) 

170008 240 360 498 583 733 829 41 906 171124 60 96 278 493 
606 75 748 52 172210 384 500 81 905 21 76 1500) 173140 4.0 
630 1500] 77 739 51 871 932 174038 80 119 38 83 222 [1500] 415 701 
12 21.195050 241 51 59 80_[500) 526 609 96 704 929 37 170049 134 
272 5ʃ4 72 662 64 (3000) 70 738 177062 175 256 359 66 455 740 
78 876 975 178167 82 93 587 612 179012 282 524 864 

180274 387 464 521 43 862 937 5½ 82 181010 26 80 122 267 360 
479 516 47 49 51 649 775 923 76 182050 100] 287 362 65 508 750 56 
183087 286 785 975 81 184074 362 472 80 72 18523 480 557 951 
186076151 57 230 308 412 583 682 187070 184 92 414 61136 740 
60,905 (88052 98 195 371 404 28 90 767 840 900 23 189033 128 51 
207 70 300 486 654 57 15000] 787 [3000] 

101% 72 8 207 72 374 507 602 45 79 101138 84 229 320 42 
48 511 13 1500) 612 30 33 744 98 897 192007 78 128 373 407 585 713 
eh 15 206 392 [115] 626 67 990 194012 141 69 538 686 3,0 
% 54 805 33 197174 206 [300) 386 440 889 938 198042 172 208 28 
71 503 710 15 28 76 917 27 109004 42 256 99 360 69 668 778 

200076 103 56 77 330 52 405 503 655 94 704 1500] 21-81 832 81 
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27 394 601 814 (%] 42 2100019 220 389 531 609 723 929 217092 
290 378 [1500] 7 842 76 218002 [3000] 19 247 450 59 618 32 60743 
12 a 81 48 219038 55 125 50 54 248 421 582 682 796 18000] 826 
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20020 90 162 74 218 88 414 552 689 714 876 977 88 221089 

1 8 e das Lo] 0 40 Ui ke in 28 0c 

„227 86 2 001 825 40 9 221041 818 500) 

107 525 31 663 791 (6001 25088 58 183 381 452 533 8 

Im Gewiunrade verblieben: 1 Gewinn zu 500 000 Mk, 2 zu 200 000 Mr., 

2 u, 10 000 Mt., 2 zu 100 000 Mt., 1 zu 75 000 Mk., 2 zu 50 000 Dr, 2 zu 

do 000 wit, 10 zu 30 000 ME, 24 zu 15 000 Ak, 47 zu 10 000 Mk., 98 zu 
5000 Wek., 1410 zu 3000 Mt., 1519 zu 1500 Mk., 1057 zu 500 Mk. 
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bei der kleinen Brücke auf der Landſtraße nahe der 


holländiſcheu Grenze treffen und von hier aus in 
ſüdlicher Richtung eine Strecke an der Grenze ent⸗ 
lang gehend den näheren Rückweg nach Heede durch 
die Heide antreten und ſo etwa um zehn Uhr zu 
Hauſe eintreffen — allein ein nicht vorherzuſehender 
Zwiſchenfall hatte den Alten unterwegs faſt eine 
ganze Stunde lang aufgehalten und damit ein 
Zuſammentreffen mit Günther zur feſtgeſetzten Zeit 
vereitelt. Da er ſeit Mittag ſchon von Hauſe fort 
war und den ganzen Nachmittag über an der von 
einem Menſcheu nur ſelten paſſirten Grenze 
patrouillirt hatte, ſo war ihm die Flucht des Horſt 
aus dem Gerichtsgefängniß unbekannt geblieben. 
Als er gegen neun Uhr an der Landſtraße nach 
Heede anlangte und die kleine Brücke erreichte, bei 
welcher er um acht Uhr mit Günther zuſammen⸗ 
treffen wollte, wurde ſein Blick von einer Anzahl 
Fußſpuren in dem friſch gefallenen Schnee gefeſſelt. 
Er blieb ſtehen und betrachtete dieſelben eine Weile; 
dabei fiel ihm auf, daß die Fußſpuren ſich nicht 
auf der Landſtraße in der Richtung nach der Grenze 


pur war deutlich zu verfolgen,] wie er ihn noch nie in feinem Leben an ſich ge⸗ 
und dieſe führte in entgegengeſetzter Richtung zu ſpürt hatte, durch die Glieder — das konnte, nach 
der kleinen Brücke. Die Spur deutete ihrer Größe | ihrer Form zu ſchließen, nur die Dienſtmütze ſeines 
nach auf einen Mann hin, der, aus der Richtung] Kollegen ſein. Haſtig ſprang er in den ee 
der etwa zwei Kilometer entfernten Grenzſchenke] um ſich zu überzeugen, ob ſeine Ahnung ihn nich 
kommend, die Brücke paſſirt hatte, hinter derſelben] betrog, aber in demſelben Moment fuhr er wie von 
mit mehreren aus dem Walde kommenden PBerfonen | einer Schlange gebiſſen zurück, er hatte in dem 
zuſammen getroffen und danach mit dieſen gemein-] dürren Laube, das der Wind in den Graben ge— 
ſam in denſelben hingegangen war. So etwa ließen] weht hatte, auf ein menſchliches Bein getreten. 
ſich die Spuren im Schnee zunächſt erklären. Und Ein Schauder lief dem Alten durch den Körper 
das war verdächtig, denn dieſe einzelne Spur konnte und mit Entſetzen ſtarrte er in den Graben, in dem 
von Günther herrühren, der zweifellos pünktlich zwar im Moment nur dürres Laub zu ſehen war, 
um acht Uhr bei der Brücke eingetroffen und da er aber unter dieſem lag ein Menſch gebettet — ein 
ihn dort nicht traf, ihm eine Strecke Wegs ent-] Todter, vielleicht er, der Freund! : 
gegen gegangen war. „Großer Gott! Was iſt hier geſchehen,“ ſtieß 
Indem Burghard, nichts Böſes ahnend, noch [er ſchreckensbleich hervor. 

darüber nachdachte, mit welchen Perſonen ſein junger Ach — es bedurfte keines langen Nachdenkens, 
Kollege hier wohl zuſammengetroffen ſein konnte, es war ihm in dieſem Augenblicke bereits alles, 
entdeckte er plötzlich an einer kleinen wallartigen | alles klar. Die Umgebung erklärte ja alles! Dort 
Erhöhung jenſeits des Grabens, der den Wald von | war die Kopfbedeckung, die er in dem Moment ſchon 
der Landſtraße trennte, eine Kopfbedeckung. Gleich- als diejenige Günthers erkannte, als er in den 
zeitig zuckte ihm bei dieſer Entdeckung ein Schreck,] Graben ſprang, hier dicht vor ſeinen Füßen unter 


fortf etzten, nur eine S 
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Laub verſteckt ein todter menſch icher Körper, 


i rechts 
und links neben ihm zahlreiche Fußſpuren und der 
niedergedrückte oder zerſtampfte Schnee, in dem man 
deutlich größere und kleinere dunkle Punkte, zweifel 
los von vergoſſenem Blut zeugend, erkannte. Es 
konnte kein Zweifel mehr beſtehen, was das alles 
bedeutete — ſein eben erſt wieder von ſeinen Wun⸗ 
den geneſener jung er Freund war hier ſeinen Fein— 
den in die Hände gefallen und — nein, nein, er 
mochte und konnte den Gedanken an ſeinen Tod 
noch nicht faſſen, er war zu entſetzlich! 

Burghard war nicht ängſtlich, auch Furchtſam— 
keit kannte er nur dem Namen nach, trotzdem mußte 
er ſich einige Augenblicke ſammeln, um das Grauen— 
hafte der Entdeckung zu überwinden. Dann ſtieg 
er beherzt in den Graben, entfernte das Laub von 
dem darin liegenden menſchlichen Körper und er— 
kannte bald zu feiner großen Freude, daß der Todte 
nicht ſein junger Freund, ſondern einer der bekannten 
Schmuggler war. 

(Fortſetzung folgt.) 


